
VrzugSprelSi
Hmch Träg« monatlich NM . t .«
klWU -Uich «0 Rpsg. bust-llgebuhr.
W di- Post RM . t .7S l-'nschU-s-
M SS Rpsg. P °st,-Uung-g-bühr-n).
Pttl « d-r Einzelnummer ll> Rpsg.
E Fällen Hähern Gewalt besteht
M Anspruch aus Liesernng d«
Äeltung oder ans Rückerstattungde,
yä ^nasorette». — Gerichtsstand für
bM ? Teile ist Neuenbürg <WÜ-tt.)
F̂ rnsprech - Anschluß  Nr . 401

. Verantwortlich sür den gesamten
Aihalt Fridolin Bl - sinhe»

Neuenbürg (Württ .)

Parteiamtliche
nationalsoz . Tageszeitung

Nr . 124

nztäler
Wildbader NS -Preffe

Birkenfelder , Lalmbachev und
Herrenalber Tagblatt

Anzeigen pretSr
L' :e kleinspalttge Millimeter-Zeile ?

Familienanzeigen6 Npsa., amt¬
liche Anzeigen 5,5 Rpfg., TextzeU«
18 Rpfg. Schluß der Anzeigenannahme
8 Uhr vormittags. Gewähr wird nur
für schriftlich erteilte Aufträge über¬
nommen. 3m übrigen gelten die vom
Werberat der deutschen Wirtschaft aus¬
gestellten Bestimmungen. Vordrucke
stehen zur Verfügung. Zurzeit istPreis¬
liste Nr. 3 gültig. OH.. !V. 36: 3350

Verlag und Rotationsdruck: C. Meeh-
sche Duchdruckeret, 3nh. Fr . Diestnger

Neuenbürg (Württ .)

Amtsblatt für
clas Oberami Meuenbürg

Samstag den 30. Mai 1S3S S4. Jahrgang

Ei»lommuniftisAer
KevolutionSplan

sl. Madrid . 29. Mai.
Dis große Madrider Zeitung ..El^Debate'

veröffentlicht einen Auszug aus dem Sitzungs¬
bericht der KommunistischenInternationale
vom August 1935. in dem es beißt: ..Die
Negierung der Volksfront (in Spaniens wird
den Weg für eine revolutionäre
Sowjetregier urig bereiten,  indem
ste Sorge trägt 1. für sine Desorganisation
und Lähmung des Staatsappa¬
rates  durch Ansgliederung der faschistischen
Elemente aus Heer. Polizei und Verwal¬
tung. 2. sür Stärkung und Ausbau der
revolutionären Organisationen
der proletarischen Massen und der Nrbeiter-
miliz. die unter der Leitung der Kommunisti¬
schen Partei die Sowjetmacht errichtet. 3.
sür ein Zerschlagen der Sozial¬
demokratischen Partei  lind anderer
Gruppen, die die Volksfront bilden, mit dem
Zweck, die revolutionären Massen zum Ueber-
sall auf den bürgerlichen Staat vorzuberei¬
ten.'

In der Kominternsitzungvom 5. Mai 1936
wurde beschlossen, den revolutionären An-
grisf im Sinne der 1935 gegebenen Richt¬
linien weiterziisühren, wobei Ercoli  als
Mitglied des Kominternsekretariats beauf¬
tragt worden ist, über eine möglichst
gleichlaufende Entwicklung der
Revolution in Frankreich und
Spanien  zu wachen. Aus diesem Grunde
haben die französischen Kommunisten —
ebenso wie in Spanien — eine Mitarbeit
an der Negierung abgelehnt, um die Hände
für ihre revolutionären Machenschaften irei-
zuhalten.

In den Von der Komintern ausgegebenen
Richtlinien, die klar beweisen, daß Spanien
als Muster für die Entwicklung in Frank¬
reich gelten soll, heißt es u. a.: „Das spani¬
sche Beispiel der Verfolgung von Faschisten
soll auf Frankreich in kleinerem Umfang
angewandt werden.' Tie bisherige Entwick¬
lung in Spanien und Frankreich beweist die
Nichtigkeit dieser Mitteilungen des spanischen
Blattes — sine Entwicklung, die von den
spanischen Arbeitern selbst schon verflnchl
wird, da der Pöbel die Herrschaft an stch ge¬
rissen hat und durch seine Maßnahmen viel¬
fach die Löhne gekürzt und die Arbeits-
--elegenheiten verringert hat.

Rom. 29. Mai
Tie Abendausgabe der in Turin erschei¬

nenden „Gazetta del Popolo ' vom 26. dieses
Monats , die eine sensationell ausgemachte
Landkarte über angebliche deutsche Gebiets-
ansprüche in Europa veröffentlicht hatte, ist
ans Veranlassung des italienischen Presse-
und Propagandaministerinms beschlagnahm!
worden,

Streikende Wetzen nuj Vstizel
tr . Belgrad, 29. Mai.

Durch Südslawien geht eine Streikwelle: I
Belgrad  feiern tOOOO Bauarbeiter, di
Lohnerhöhungen fordern, in K r o a t i e n sin
die Belegschaften einer Anzahl von Jndustri-
werken in den Streik getreten, in Bosnie
500 Forstarbeiter und'in Laibach  haben di
Bauarbeiter gleichfalls mit einem Streik gk
droht. "

In Belgrad rechnete man bereits mit de
Wiederaufnahmeder Arbeit, da in der NaL

den am Freitag früh den Baustellen fern u
drangen in Massen in das Gebäude L
Arbeiterkammer ein, wo sie den Sekretär d
Bailarbeiterverbandes so verprügelten, daß
rm Sterben liegen soll. Dann wollten sie ei
Versammlung in der Nähe von Belgrad a
halten; als Polizei erschien , scho
' " knijge Arbeiter auf  sie . Nr
machte die Polizei ihrerseits von der Schn
Waste Gebrauch; ein Arbeiter wurde qetöh
mehnre Arbeiter wurden verletzt. Im Lau
oes Tages kam es dann zu weiteren kleiner!
Zusammenstößen. Der Widerstand der Arbeit
gegen die nächtliche Vereinbarung richtet si

Beibehaltung der zehnstündig!
Arbeitszert und gegen die Weigerung di
Arbeitgeber, bindende Zusagen für die Mede
aufnahme aller am Werk beteiligten Arbeit!Wmachen.

Ein Tag der deuischen Nolle
Hebungen und Parade vor dem Führer bei Kiel

Kiel, 29. Mai. Am Horizont fährt das
Fernlenkboot „Blitz" wie von einer Geister¬
hand gesteuert. Das Ziel ist „Zähringen ". Es
stellt in dieser Gefechtsübung einen feind¬
lichen Verband dar, der in die Kieler Bucht
vorstößt. Aufklärungsstreitkräste haben diesen
Vorstoß bemerkt und erstatten Meldung. Da¬
raufhin läuft in Richtung des vorstoßenden
Feindes, der „Zähringen ", eine Reihe von
Kreuzern und Zerstörern, die Sicherungs-
strcitkräfte, vor. Um dem Feind die Bewegun¬
gen zu verschleiern, erzeugen Flugzeuge eine
künstliche Nebelwand, die nur ab und zu durch
Torpedoboote durchbrochen wird. Urplötzlich
tauchen diese durch die undurchsichtige Wand,
treffen Feststellungen über Kurs und Stärke
des Gegners und verschwinden dann wieder
hinter dem künstlichen Schutz. Die Mittei¬
lungen genügen, sodaß das Gros , das aus
den drei Panzerschiffen „Deutschland", „Graf
Spee" und „Admiral Scheer" besteht, seine
Operationen nutzbringend einrichtcn kann.
Als die drei Panzerschiffe in Feuerreichweite
des Feindes sind, dröhnt es dumpf über die
See, und braune Rauchschwaden zeigen, daß
Granaten die Rohre der Drillingstürme ver¬
lassen haben. Granate auf Granate speien die
Rohrschlünde auf das Zielschiff „Zähringen ".
Im Nu hat man sich auf die große Entfer¬
nung eingeschossen und die Salven decken.
Treffer ans Treffer wird erzielt, sodaß die
„Zähringen", also der Feind, gleichfalls eine
schützende Nebelwand erzeugt und hinter ihr
den Rückzug antritt.

Plötzlich steuern, aus Richtung der Kieler
Förde kommend, ans uns mehr als 2 Dutzend
große und kleine Dampfer zu. Als sie nahe
kommen, sehen wir, daß sie voll besetzt sind
mit Mitgliedern des NSD -Mariuebundes,
mit schaulustiger Kieler Bevölkerung und
sicher auch mit vielen Gästen aus allen Gauen
des Reiches, die gekommen sind, die Ehrentage
der Kriegsmarine mitzuerleben und nun die
Parade vor dem Führer sehen wollen.

Motorengeränsch läßt uns zum Himmel
aufblicken. Wir sehen Flugzengstaffeln mit
Schneid herandonnern und in Richtung Laboe
verschwinden.

Plötzlich großer Jubel : Die zur Parade
herannahende Flotte wird gesichtet.

Flottenparade
In einer viele.Kilometer langen Kette defi¬

lieren die Einheiten der Flotte vor dem Füh¬
rer, der von der „Grille" aus die Parade mit
dem Reichskriegsministcr, Generalfeldmar¬
schall von Blomberg, und dem Oberbefehls¬
haber der Kriegsmarine, Generaladmiral
Raeder, abnimmt. Auf der „Grille" befinden

sichu. a. auch der Stellvertreter des Führers,
Reichsminister Rudolf Hetz, und der Reichs¬
minister für Volksaufklärung und Propa¬
ganda Dr. Goebbels.

Das Schauspiel, das stch jetzt bietet, läßt die
Herzen höher schlagen. Ein inneres freudiges
Gefühl steigt empor. Die drei Panzerschiffe,
an ihrer Spitze „Admiral Graf Spee" mit dem
Flottenchef an Bord , fahren vorüber . Muster¬
gültig stehen die Mannschaften in weißem
Zeug an Deck. Musik der Flottenkapelle weht
herüber.

Das Panzerschiff „Admiral Scheer", das
am Bug im Wappen das „Skagerrak" führt,
gleitet worüber , dann die „Deutschland" und
nach ihr die vier Kreuzer „Nürnberg ", „Leip¬
zig", „Köln" und „Königsberg". Stolz flattert
die Reichskrisgsflagge mit dem Hakenkreuz
:ion diesen blitzenden Schiffen. Die Heckflaggen
senken sich zum Gruß und auf den vielen Zn-
schanerdampfern recken sich die Arme bei jedem
vorübergleitenden Schiff empor. Die Artil-
lerie-Schulboote „Brummer " und „Bremse"
sowie das Vermessungsschiff der Kriegs¬
marine „Meteor" beschließen die erste Gruppe.
Nun nahen die Torpedoboote, voran der „Leo¬
pard" mit seinem großen Erkennungszeichen
„b? ". Es sind noch einige alte Boote dazwi¬
schen, die bei der Skagerrak-Schlacht mit dabei
waren. Wie Scherenschnitte wirken die Mi¬
nensucher, deren Besatzung im Kriege mit dem
Namen „Himmelfahrts -Kommando" bedacht
wurde, eine Bezeichnung, die die Gefährlichkeit
und Verantwortlichkeit scharf kennzeichnet.
Den Geleitflottillen und Spezialschiffen der
Kriegsmarine, die in langer Reihe in Kiel¬
linie vorüberziehen, folgt eine Gruppe , die das
besondere Interesse aller Zuschauer erweckt:
Es sind die Boote der jungen U-Boot-Waffe.
Hinter dem Mutterschiff„Saar" ziehen N 25
und N 28 ihre Bahn. Ihnen folgt die U-Flot-
tille „Weddigen". N 9 trägt als besonderes
Kennzeichen ein Eisernes Kreuz am Turm.

Unter Führung der „Ziethen" folgen dicht
hintereinander die Räumboote. Den Abschluß
des Vorbeimarsches bildet die erste Schnell¬
bootflottille mit der Mutterschiff „Tsingtau".
Es sind kleine, aber sehr flinke Boote.

Es war ein überaus fesselndes Bild einer
Flottenschau gewesen, wie >man sie selten in
einer derartigen Uebersichtlichkeit wieder er¬
lebt.

Am Avend ttef die gesamte Flotte an dem
Ehrenmal von Laboe, das heute seine festliche
Einweihung empfangen wird, vorüber in
den Kieler Hafen ein, wo die Bevölkerung
schon stundenlang am Ufer harrte, um sich
dieses Bild nicht entgehen zu lasten.

Adefiiuieufrase sor dem Unterhaus
London, 29. Mai . Das Unterhaus beschäf¬

tigte sich in seiner Freitagssitzung mit der
abessinischen Frage, zu der mehrere Redner
Stellung nahmen.

Der oppositionelle Arbeiterparteiler Arthur
Henderson äußerte die Hoffnung, daß die eng¬
lische Regierung in Genf nicht nur die Fort¬
setzung, sondern auch die Verschärfung der
Sühnematznahmeq. unterstützen werde. Er
schlug die Abberufung des englischen Botschaf¬
ters aus Italien vor. was keine Kricgshand-
lnng sei, sondern Italien zeigen würde, datz
die anderen Länder das Verhalten Italiens
während der letzten 18 Monate verurteilten.
Weitere Möglichkeiten seien die Verhängung
einer Schiffahrtssperre sowie die Ausweisung
aus dem Völkerbund oder dem Bölkerbunds-
rat.

Der oppositionelleLiberale Mander bestritt
ein Scheitern des Völkerbundes und meinte,
daß das Genfer System nicht vollständig er¬
probt worden sei. Auch Mander forderte die
Abberufung des britischen Botschafters und
eine Verschärfung der wirtschaftlichen Sühne¬
maßnahmen.

Der konservative Abgeordnete Hamilton
Kcrr erklärte, es sei ein Selbstbetrug, wenn
man glaube, daß Italien Abessinien räumen
werde. Nur militärische Goivalt könne die ita¬
lienische Armee von abessinischem Boden Ver¬

treiben. Welche Macht in Europa , so fragte
er, sei jedoch bereit, eine solche Expedition zu
unternehmen?

Der Untcrstaatssekretär für auswärtige
Angelegenheiten, Lord Cranborne, erklärte, er
könne keineswegs sehr bestimmte Mitteilungen
über das machen, was die Regierung am 16. 6.
in Genf Vorschlägen werde. Die britische Re¬
gierung glaube an die Notwendigkeit einer
Aufrechterhaltung des Völkerbundes. Sie sei
sich der Grenzen des Völkerbundes bewußt,
die sehr wesentlich auch die Tatsache znrückzu-
führen sei, daß der Völkerbund nicht alle Na¬
tionen der Welt umfasse und daß er als Ein¬
richtung der Menschen gewisse menschliche
Schwächen aufweise. Für die Regierung und
die Opposition handele es sich darum, festzu¬
stellen, was getan werden könne, um Heil¬
mittel für die Behebung der Schwächen Genfs
zu finden. Hinsichtlich der Frage einer Revi¬
sion des Völkerbundes stehe die Regierung auf
einem unvoreingenommenen Standpunkt.
Aber es wäre voreilig zu sagen, daß die Völ-
kerbnndssatzungenunter keinen Umständen neu
ausgelegt werden sollten. Lord Cranborne
fügte hinzu, daß die Frage, aus dem Völker¬
bunde ein wirksames Instrument zu machen,
von der Regierung an erster Stelle im Auge
behalten,werde. Um dieses Ziel zu erreichen,
erhoffe sie die volle Unterstützung aller S^rö«,

Volk öes Glaubens
Von i . vooIä

Es ist ein anderes Pfingsten, das wir seit
drei Jahren in unserem Deutschland erleben.
Gegenüber früher hat sich unendlich viel ge-
wandelt, und wer mit offenen Augen und
gläubigem Herzen den Pulsschlag unserer
neuen Zeit beobachtet, der erfühlt auch die
große weltgeschichtliche Wende, die sich in
unserem Volk vollzieht.

Wenn wir morgen im leichten sommerlichen
Sportanzug, mit Landkarte und Rucksack be¬
wehrt, unsere schwäbische Landschaft, unsere
Täler, die Höhen unserer Alb oder die azur¬
blauen Waldhöhen des Schwarzwaldes durch¬
streifen, die duftende Frühlingswelt erleben
und in frohe und lachende Gesichter schauen,
dann wird uns bewußt, datz in unserem Volk
ein neuer Geist, ein neuer Glaube erwacht ist,
der Glaube an uns selbst, der in einem Ge¬
meinschaftsgefühlin einer lebendigen Volks¬
einheit gipfelt. Gewichen ist die innere Zer-
rissenhnt, gewichen der unselige Parteihadcr
und gewichen ist aber auch der Klassenhaß. Ein
neues schöpferisches Volkstum hat einem toten
und leeren Intellektualismus, einer Formal¬
demokratie den Todesstoß versetzt. Im Sturm¬
schritt hat die nationalsozialistische Bewegung
nicht nur den Staat, sondern auch die Seele
des Volkes  erobert und die Menschen zu
den ewigen Wurzeln des Lebens, zu Blut und
Boden, zur Heimat, zur Arbeit und zu neuem
Schaffen zurückgeführt.

Vorbei ist die Zeit der inneren Unruhe und
vorbei die Zeit der ewigen Staatskrise und der
niederdrückenden Angst um den Arbeitsplatz.
So manche deutsche Familie und so manche
deutsche Frau ist an früheren Pfingsttagen zu
Hanse in den vier Wänden geblieben, da ein¬
fach die Mittel fehlten, auch nur in bescheiden¬
ster Weise am Pfingstwandern und an den
Pfingstfreuden teilzunehmen. Sie alle hatten
den Anschluß an das Leben, die Einfühlung in
das Volksganze verloren, denn eine Wirt¬
schaftskrise jagte die andere und der arbeitende
Mensch war lediglich der Willkür rücksichts¬
loser Wirtschaftsinteressen preisgegeben. Es ist
im neuen Deutschland gründlich anders gewor¬
den. Der Arbeitsplatz ist gesichert, Arbeit und
Ehre, Brot und Ehre, die früher leere Schlag¬
worte waren, sind heute in die Tat verwan¬
delt worden. Das setzte allerdings auch einen
Gesinnungswechsel in der Wirtschaft voraus
und es ist verständlich, wenn hin und wieder
einige gefallene„Größen' , denen die mensch¬
liche Arbeitskraft ausschließlich Spekulations-
obiekt war, sich nicht so leicht in das neue
Wirtschaftsdenken hineinfinden können. Aber
nicht auf diese wenigen Unbelehrbaren kommt
es an, sondern auf das V ol ks ga n He, dessen
Wohl und Wehe der neue Staat über das
Wirtschaftsinteresse des einzelnen stellen muß.
Schwächlinge und Eigensüchtige denken nur an
sich, während der Staat die Zukunft und das
Glück des Volkes zu sichern hat. Und gerade
darin liegt ja das Geheimnis der national¬
sozialistischen Staatsführung, daß sie es zuwege
gebracht hat, über das Geschrei und Gezeter
hemmungsloser Individualisten und Besser¬
wisser hinweg, die inneren Kräfte des deut¬
schen Volkes zu mobilisieren und zu einem
Ganzen zusammenzuschweißen.

Wir hätten in diesen drei Jahren nie die
wunderbaren Erfolge errungen, wenn wir
auch nur einmal diesen Klugschwätzern das
Ohr geschenkt hätten. Es ist eine unumstößliche
Tatsache, daß wir unseren Aufstieg allein der
rücksichtslosen Befolgung der Erkenntnis ver¬
danken, daß des Volkes Glück nicht aus dem ma¬
teriellen Reichtum ruht, sondern der Tat- und
Opferbereitschastentspringt, die das deutsche
Volk zu höchster Kraftentfaltung und schöpfe¬
rischer Leistung anspornt. Wir wissen Wohl,
daß uns von den Schätzen der Erde herzlich

mungen der öffentlichen Meinung, denen der
friedliche Fortschritt am Herzen liege.

Der letzte Redner, der Konservative Vhvhay
Adams, erklärte, er glaube, daß die öffentliche
Meinung Englands ein scharfes Vorgehen
gegen den italienischen Angreifer unterstützen
würde. Er befürchte aber, datz man sich in
England nicht vollkommen über die grotze
Gefahr im klaren sei, die in Mitteleuropa be¬
stehe. Adams wandte sich hierauf gegen jede
Völkerbundsreform, die aus eine Beseitigung
der Artikel 10 und 16 abzicle.

Das Hans vertagte sich hierauf bis zum
S. Juni.



wenig zugemeflen ist und daß andere Völker
mit Gold und Silber , Oel und Wolle und
anderen wichtigen Wirtschaftsstoffen tausend¬
fältig bedacht sind . Wir sind ihnen auch nicht
neidig , denn wir finden unser Glück allein in
unserem eiaenenVolk . in  unserer eigenen
Kraft und Arbeit . Dieses Bewußtsein allein
führt uns aufwärts . Der Führer selbst hat uns
Liefe Lebenserkenntnis klar aufgezeigt . An der
Bahre des ermordeten Wilhelm Gustloff sprach
Adolf Hitler die lebenswahren Worte : „Es
wird auf dieser Welt kein Glück verschenkt.
Alles muß bitter und schwer erkämpft werden
und jeder Kampf erfordert sein .Opfer ."

Diese große Erkenntnis des Führers ist ein-
aedrunaen in das Bolk und Leitstern seines

Denkens und Handelns geworden . Das deutsche
Volk ist bereit zu diesen Opfern , denn es
glaubt an die Wiederauferstehung der Nation.
Alle Gebiete des Lebens werden beherrscht und
befruchtet von der neuen , volkschöpserischeu-
.Kraft , die nicht nur dem Leben des Volkes,
sondern jedem einzelnen zugute kommt und
neuen Auftrieb gibt . Es steht einzigartig da,
was das deutsche Volk in den letzten drei
Jahren an aufbauenden Leistungen aufweisen
kann , die selbst eine gehässige und verwerfliche
Lügenpropaganda von Juden und Emigran¬
ten nicht schmälern kann.

Wir greifen nur einige markante Aufbau¬
leistungen heraus : Während unter den frühe¬
ren Reichsregierungen von 1918 bis 1933 von
Staat und privaten Einrichtungen , also in
einem Zeitraum von fünfzehn Jahren , 188
Millionen Reichsmark zur Milderung der Win¬
tersnot aufgebracht wurden , find allein in den
letzten drei Jahren unter der nationalsozia¬
listischen Staatsführung mehr als eine Mil¬
liarde Reichsmark zur Behebung der Volksnot
gesammelt und bereitgestellt worden . Und wei¬
ter : Im Jahre 1932 ist 265 000 Kindern Er¬
holung zuteil geworden , während im Jahre
1935 rund 617-000 Kinder zur Stärkung ihrer
Gesundheit in Erholung gehen konnten . In
gleicher Weise ist auch die Zahl der Mütter
gestiegen , die vom Hilfswerk „Mutter und
Kind " betreut werden . Für diese Zwecke sind
seit der Machtübernahme 45 Millionen auf¬
gebracht worden . Die Gesamtleistung der
NSV . beträgt jedoch rund 187 Millionen.

Gewaltige Leistungen kann der neue
Staat auf dem Arbeitsmarkt aufweisen . Von
sieben Millionen Arbeitslosen wurden bis
April 1936 5,3 Millionen wieder in Arbeit
und Brot gebracht und die restlichen 1.7
Millionen Arbeitslosen werden im Lauf der
nächsten Jahre auch noch untergebracht
werden . Wir fragen weiter : welches Land der
Welt hat es fertig gebracht , dem Arbeiter
sein Recht auf Urlaub zu verbürgen , wie das
nationalsozialistische Deutschland ? Als Be¬
weis hiesür vermerken wir nur kurz den Be¬
richt des internationalen Arbeitsamtes in
Genf ; es schreibt : „In allen Ländern der
Erde haben nur 19 Millionen Arbeiter Ur¬
laub , davon allein in Deutschland 12 Mil¬
lionen ." Diese eine Feststellung genügt , um
die böswilligen Schwätzer zum Verstummen
zu bringen.

Kein Volk der Welt kann davon berichten,
daß es während der Betriebspausen rund
einer Million Arbeitern wertvolle künstle¬
rische Darbietungen dichterischer und musika¬
lischer Art vermittelt und damit Frohsinn
und Freude in das Volk der Arbeit , in die
Arbeitsstätten träat . Diese Leistung kann
wiederum nur das nalwnalsoziallstische
Deutschland aufweifen . Hand in Hand mit
der Steigerung der Arbeitsfreude und da¬
mit der Arbeitsleistung geht auch die Stei¬
gerung der Erzeugung . Der kürzlich abge¬
schlossene Reichsleistungskampf legt Zeugnis
ab von der sorgfältigen Betreuung des Lehr¬
lingsnachwuchses . Das Handwerk , das bis
zum Jahre 1933 vor dem Ruin stand , hat
einen überaus erfreulichen Aufschwung zu
verzeichnen ; gutr gediegene , handwerkliche
Kunst hat wieder Geltung bekommen . Und
kein Land der Welt erreicht die Aufbau¬
leistungen für die Landwirtschaft , die in
Deutschland zur Tat geworden sind . Den Be¬
weis dafür liefert die gewaltige Nährstands¬
schau der letzten Wochen in Frankfurt , die
von der Unermüdlichkeit , dem Fleiß und der
Strebsamkeit des deutschen Bauern beredtes
Zeugnis ablegt.

Wir könnten diese Beispiele noch hundert¬
fältig vermehren , denn auf allen Gebieten
des Lebens zeigt sich eine Tat - und Einsatz¬
bereitschaft , die nicht den Charakter einer
vorübergehenden gewaltsamen „Ankurbe¬
lung " hat , sondern aus den tiefsten Wurzeln
der deutschen Volkskraft aufblüht . Es ist der
Glaube an Deutschland , der Glaube an den
Führer und der Glaube an die eigene Kraft,
der dieses Wunder vollbrachte . Jahrhunderte-
und jahrtausendelang hat die deutsche Seele,
der deutsche Mensch um die Erreichung die-
ser Geschlossenheit und die Befreiung seiner
inneren Kräfte gerungen , aber erst das Jahr
j1933 hat die Erfüllung dieser ewigen Sehn¬
sucht des deutschen Menschen gebracht und
chir fühlen uns glücklich , dieser wahren
^Volksgemeinschaft anzugehören und mit ein-
greifen zu dürfen in das Räderwerk dieser
gewaltigen nationalsozialistischen Aufbau-
arbeit . Das ist unser Psingstglaube und
unsere Psingstfreude.

»«Iiaelier »k „> orwsii >Ud
Der englische Ozeandampfer „ Queen Ma¬

ry " hat während der ersten 25 Fahrtstunden
747 Seemeilen zurückgelegt und damit eine
größere Geschwindigkeit erreicht als die
..Normandie ".

zwischen Bötkerbuvdsaustritt und Millelrneerpakt
cg . London , 29 . Mat.

Tie Bedeutung , die einer Aussprache des
italienischen Botschafters in London,
Grandi.  mit dem britischen Außenminister
Eden,  der ersten seit der Besetzung von
Addis Abeba , allgemein beigelegt wird,
wurde noch dadurch unterstrichen , daß das
britische Kabinett sich noch am Freitag von
Eden ausführlich darüber berichten ließ.
Nach ' den „Times " hat Grand ! dem Wunsch
Mussolinis nach einer besseren Verständigung
mit Großbritannien Ausdruck gegeben und
die Versicherung wiederholt , daß Italien
keine Absichten gegen die britischen Inter¬
essen hat . Nach der „Daily Mail " hat
Grandi aber auch darauf hingewiesen , daß
die Fortsetzung der Sühnemaßnahmen dieser
Absicht ein Hindernis in den Weg legt . Auch
dieses Blatt vertritt die Ansicht des von
Mussolini empfangenen Vertreters des
„Daily Telegraph ", daß die Aufrecht¬
erhaltung der Sanktionen den
Austritt Italiens aus demVöl-
kerbundzur Folge habenwürde.
Ter diplomatische Mitarbelter des arbeiter¬
parteilichen „Daily Herald " ergänzt diese
Meldungen dahin , daß Grandi auch die Be¬
reitschaft Italien ? zu Verhandlungen über

eine Verbürgung des Status quo im Mitkel-
meer mitgeteilt habe , wenn die Sanktionen
sofort aufgehoben und die Einverleibung
Abessiniens als unwiderruflich angenommen
würden.

In Paris ist man über diese italienischen
Vorschläge hocherfreut . Nur „Oeuvre"
glaubt , dak die Erklärunaen Muünkinis den
gewünschten Eindruck in England nicht ge¬
macht hätten.

Das englische Unterhaus hat nach einer
längeren Aussprache , in der Winston Chur-
chill wieder eine temperamentvolle Attacke
gegen die Abwrackung von fünf älteren
Kreuzern ritt , den Nachtragshaushalt für
die Flotte in der Höhe von 10,3 Millionen
Pfund Sterling ( 140 Millionen NM .) mit
182 gegen 85 "Stimmen angenommen . Außer¬
dem werden demnächst Lehrgänge für bri¬
tische Marineoffiziere des Ruhestandes ein¬
gerichtet werden.

Am Freitag hat der italienische Staats¬
sekretär Suvich  die Botschafter Frankreichs
und Großbritanniens empfangen ; über den
Inhalt dieser Unterredungen wurden keine
Mitteilungen gemacht , doch bringt man sic
mit der Unterredung Grandi -Eden in Zu¬

1VV VVV seanzös. Arbeiter streiken
Blums erste Schwierkgkeit mit dem kommunistische» „Ministerium der Massen

gl . Paris , 2R Mai.
Tie Kommunisten haben bekanntlich den

Eintritt in die kommende Volksfrontregierung
mit der Begründung abgelehnt , daß sie zu
der Unterstützung der Regierung Blum ein
„Ministerium der Masten " bilden werden.
Diese kommunistische Nebenregierung macht
der scheidenden und der kommenden franzö¬
sischen Regierung bereits schwere Sorgen.
Ter Metallarbeiterstreik in den Pariser Vor¬
orten . von dem in erster Linie die Rüstungs-
Zwecken dienende Industrie betroffen ist , hat
sich weiter ausgedehnt . Am Donnerstag sind
die Nenauldwerke mit 34 000 Arbeitern , die
Fiatwerke , am Freitag die Salmson -Kraft-
wagenwerke , die Caudron -Flngzengwerke
und die Netsenfirma Goodrich stillgelegt
worden : auch bei Citroen hat sich der Streik
aus alle Betriebe ausgedehnt , so daß
rund 100000 Arbeiter in den Pa¬
riser Vororten feiern.  Sie alle —
mit Ausnahme der Frauen . Mädchen und
der Jugendlichen unter 18 Jahren — haben
es sich an ihren Arbeitsplätzen bequem ge¬
macht ; kommunistische Gemeindeverwaltun¬
gen und kommunistische Vertrauensleute
sorgen für Speise und Trank , Musik und
Tanz , für eine häufige Wiederholung der
Internationale usw.

Die nichtkommunistischen Parteien der
Volksfront , insbesondere die Radikalsozialisten,
scheint allmählich Panikstimmung zu erfassen
angesichts dieser an Deutlichkeit nichts zu wün¬
schen übriglassenden kommunistischen Demon¬
stration , um so mehr , als die Bereitwilligkeit
Ser Unternehmer , über die Forderungen der
Streikenden zu verhandeln , von den Arbeitern
mit der Weigerung beantwortet wurde , die Be¬
triebe vor der Annahme aller  Forderungen
zu verlassen . Das veranlaßte den Ministerprä¬
sidenten Sarraut,  am Donnerstag eine
Konferenz mit Leon Blum  und seinen kom¬
menden Mitarbeitern sowie mit dem General¬
sekretär des Gewerkschaftsverbandes , Jou-
haux,  einzuberusen , zu der auch ein Ver¬
treter des kommunistischen Parteivorstandes
beigezogen wurde . Ein praktisches Er¬
gebnis  haben diese Besprechungen bisher
nicht gehabt.  Mit der beginnenden Er¬
müdung der Arbeiter , die zum Teil schon die
dritte und vierte Nacht in den Werkstätten ver¬
bracht haben , zeigt sich auch eine gewisse
Nervosität,  die von Hetzern natürlich
ausgenützt wird.

Der Pessimismus über die weitere Entwick¬
lung erfaßt immer weitere Kreise . Die Rechts¬
zeitung „Ordre " schreibt : Sohatesauchin
Italien begonnen.  Die Besetzung der
Fabriken durch die Arbeiter beweist , daß die
Kammerwahl revolutionäre Kräfte geweckt hat,
deren man nicht leicht Herr Wersen wrid . Der
Abgeordnete Bret (Rechte Mitte ) sagte:
„DieZeitderLegalitäti st vorbei;
das alles wird auf der Straße geregelt werden ."
Der linksradikale Abgeordnete Candance
meint , Laß die kommunistische Partei nunmehr
begonnen hat , die sozialistische P a r -
teiauszubrechen.  Der radikalsozialistische
Abgeordnete Perrin  fürchtet , daß eine Aus¬
dehnung der Streikbewegung die faschistische
Bewegung begünstigen würde . Abg . Cousin
von der Republikanischen Vereinigung sagte:
„Die Volksfront hat Wind gesät , jetzt be-
ginntsieSturmzuernten !" Bei den
Blättern der Linken , insbesondere in der kom¬
munistischen „Human  ite " , herrscht eitel
Freude über den nahen Sieg.

Einigungsverhandlungen verkagl
Die für Freitagnachmittaq angekündigten

Einigungsverhandlungcn mit den Streiken¬
den im Arbeitsministerium find Plötzlich
vertagt  worden . Indessen hat der Streik
sich auf einige weitere Betriebe der Metall-

I Industrie in Paris und einen Betrieb in . Mar-

seilte ausgedehnt ; auch in der Bau¬
in  d u st r i e ist es zu Aufständen gekommen.
Die Nervosität in Paris steigert sich.

Während sich in Paris eine Entspannung
anzubahnen scheint , werden aus einzelnen
Prov 'mzorten neue Streikausbrüche gemeldet.
In Nanterre ist die 3«v Mann starke Beleg¬
schaft einer Fabrik in den Streik getreten.
Auch in Aulnah sous Bois und in Sevran hat
sich die Arbeiterschaft von zwei Betrieben dem
Ausstand angeschlossen.

ZranongMomberi gegen-je Amber
Jerusalem , 29 . Mai.

Wieder sind in Palästina einige Tote und
zahlreiche Verletzte zu verzeichnen , darunter
auch Beteiligte an einem Eisenbahnanschlag.
Die Begleitmannschaft eines jüdischen Le¬
bensmitteltransportes von TelAwiw nach
Jaffa  wurde mit Steinen beworfen ; als
die Polizei darauf Feuer gab , zündeten die
Araber den Laden an , für den die Lebens¬
mittel bestimmt waren . Feuergefechte werden
aus allen Teilen des Landes gemeldet . Bei
Jen in fielen zwei Araber , vier wurden
verwundert ; in Jaffa  wurde ein Araber
bei einem Angriff auf einen jüdischen Last¬
kraftwagen erschossen . Das Nagelstreuen auf
den Landstraßen ist zur Landplage gewor¬
den , der die Polizei nicht Herr werden kann.

Nun ist die Mandatsregierung dazu über-
egangen , die Polizei mit Tränengas-
omben  auszurüsten . Außerdem wurde in

Alexandrien ein Jnfanteriebataillon und
eine motorisierte Abteilung des 8. Husaren¬
regiments bereitgestellt . Der britische Ober-
lommissar ist zur selbständigen Verhängung
von Kollektiv st rasen auch über
ganze Städte  ermächtigt worden . Am
Freitag sind in Palästina zum ersten Male
keine arabischen Zeitungen erschienen , weil
sie einen dreitägigen Streik beschlossen ha¬
ben ; die jüdische Zeitung ..Haboker " ist ver¬
boten worden.

Die Juden machen sich im Schutz der bri¬
tischen Bajonette wichtig ; jüdische Studenten
forderten die Aufstellung einer jüdischen Le¬
gion unter britischem Kommando . Die Ara¬
berführung ist seit Tagen auffallend schweig¬
sam . Man hört , daß London auf energische
Maßnahmen zur schnellen Unterdrückung des
Aufruhrs drängt . Anscheinend sucht man
hinter den Kulissen nach einem Ausweg ohne
Änsehensverlust für beide Teile.

Indessen mehrt sich die Gefahr auch in den
umliegenden Ländern . In den transjor¬
danischen  Städten Es > Salt  und A m-
man  veranstalteten die Araber Sympa¬
thiestreiks  für die Stammesgenossen in
Palästina , so daß Emir Abdullah die Strei¬
kenden verwarnen mußte . In Syrien
nimmt die jüdische Einwanderung so gefähr¬
lich zu . daß sich das Pariser „Journal " be¬
reits zu einem Warnungsruf entschlossen
hat , da die jüdische Einwanderung wegen
des wachsenden Widerstandes der arabischen
Nationalisten den Bestand des französischen
Kolonialreiches bedroht . Das Blatt macht
den Vorschlag , die Jude » in der sibirischen
Judenrepublik der Sowjetunion anzusiedeln.

Im englischen Unterhaus erklärte der To-
minienminister Malcolm Macdonald.
daß keinerlei Beweise für eine von außen
kommende Einflußnahme aus den Gang oder
den Ursprung der Ereignisse in Palästina
vorliegen . Zedoch machen die italienischen
Nundsunkstationen Propaganda.

Die deutsch - schweizerischen
Verhandlungen  über die Neuregelung
des Reiseabkommens sind - zur Ueberprüfung
der schweizerischen Vorschläge durch die
deutsche Abordnung bis aus weiteres unter-

i brochen worden.

Ver zweite SeLenSAxozetz
Vier Jahre Zuchthaus

Koblenz , 29 . Mai.
Mit Recht betonte der Staatsanwalt in

seiner Anklagerede im zweiten Prozeß gegen die
276 Ordensbrüder des Franziskanerordens,
daß die kirchlichen Oberen dieses Ordens , die
sich im Anslande aufhalken , ein erhebliches
Blaß von Schuld au den ganz unglaublichen
Sittlichkeitsexzessen der Brüder trifft . Denn
was in diesem zweiten Prozeß , in dem der
60jährige Franziskanerbruder Mathias Wan¬
sart,  genannt Bruder Oswald,  an¬
geklagt war , aufgerollt wurde , ist das Bild
eines gänzlich verkommenen Menschen.

Der Angeklagte gab selbst zu , von frühester
Jugend an ohne Hemmungen unzüchtige Hand¬
lungen getrieben zu haben . 1910 hat er das
Gelübde ewiger Keuschheit abgelegt , was ihn
aber nicht binderte , als er in das Kloster
v: vernach be? Cochem  verjetzl wurde , um
die idiotischen und geistesschwachen Pfleglinge
im Schlafsaal zu bewachen , sich nach eige -
nein Geständnis innerhalb von
15 Jahren in 50 Einzelfällen an
denSchwachsinnigenzu vergehen.
Er war allerdings in Gesellschaft : Wie seine
Opfer , die alle im Schutz des tz 51 stehen , an-
gaben , vergingen sich auch die Brüder
Linus , Chrysantus , Justinus und
Cäcilius (der inzwischen Selbstmord be¬
gangen hat ) an ihnen . Einer der Zeügen hat
die Vorfälle wiederholt dem Franziskanerpater
Armand  in Ebernach gebeichtet ; der gab
ihm aber lediglich einige Äaterunser zur Buße
auf , unternahm aber nichts.

Der Staatsanwalt bezeichnet den Angeklag¬
ten als einen typischen alten Homosexuellen.
Man muß sich fragen , wie es möglich ist , daß
ein Mann derartig lange derartige Dinge be¬
treiben konnte , ohne entlarvt zu werden ; das
Ordenskleid hat dazu viel beigetragen . Keiner
hat geahnt , daß es sich um einen ' üblen und
wüsten Lüstling handelt , der ein Doppelleben
führt . Der Staatsanwalt beantragte 5 Jahre
Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverlust.

Das Urteil lautete auf eine Gesamt¬
st rafevonvierJahrenZuchtha ns
(unter Anrechnung von fünf Monaten Unter¬
suchungshaft ) und fünf Jahre Ehr-
verlust.  In der Urteilsbegründung heißt es
u . a .: Ein Mann , der so handelt und als alter
Mensch genau weiß , was er tut , und sich derart
hilflose Menschen aussucht , die seinem Ver¬
langen nicht widerstehen können , verdient keim
Milde.

Die nächste Verhandlung gegen die Franzis¬
kaner -Brüder findet am Freitag , dem 5. Juni,
und zwar gegen einen der Haupttäter , den
bereits genannten Bruder Linus (Bern¬
hard Schulenburg)  statt.

Die feierliche Krönung König
Ed  u a r d s V 11  l . am 12. Mai 1937 ist am
Freitag vormittag in der traditionellen
Form von Herolden in London verkündet
worden.

Der Negus Haile Selassiö  ist am
Freitag an Bord des britischen Kreuzers
„Capetown " in Gebraltar eingetrosfen , wo
ihm am Regierungssitz ein inoffizielles Früh¬
stück gegeben wurde.

KsmmliiiWKrr Menschenraub?
Hclsingfors , 29 . Mai.

Ein finnischer Rotgardist , der später Sowjet¬
offizier war , ist am Donnerstag von einem
finnischen Gericht zu lebenslänglichem Zucht-
yaus verurteilt worden . Er hatte während des
karelischen Aufstandes im Jahre 1922 einen
finnischen Weißgardisten bei
lebendigem Leibe in dem Lager¬
feuer der damals von ihm befeh¬
ligten roten finnischen Garde
verbrannt.

Aus Sowjetrußland hatte n die Kommunisten
einige „geschulte " Entlastungszeugen heran¬
geholt . Einer dieser Zeugen , Matjujek,
änderte seine früheren Aussagen dahingehend
ab , daß er zugab , ebenfalls Hilferufe des ver¬
brannten Opfers gehört zu haben . Am Frei¬
tagmittag verschwand nun Matjujek Plötzlich
aus Hclsingfors . Später erfuhr man , daß er
in der Cowjetgesandtschaft ist , die erklärt , daß
Matjujek freiwillig nach Rußland zurückkehren
wolle . In finnischen Kreisen schenkt man die¬
ser Erklärung keinen Glauben , sondern ist
überzeugt , daß MatjujekineineFalle
gelockt  wurde . Die Verschleppung des
Generals Kutjepow ans Paris ist noch zu
frischer Erinnerung/
Vas Oeutsdie 3ligea «!ke8> >938

Die Neichsregierung wird , wie bereits ge¬
meldet , die deutsche Jugend für den 20 . und
2l . Juni zum 4. Deutschen Jugendfest auf-
rufen . In Wettkämpfen , Spielen und Sonn¬
wendfeiern soll die gesamte Jugend aller
Gaue des Deutschen Reiches den 20 . und
21 . Juni als deutsches Volksfest feiern . Den
Mittelpunkt der sportlichen Wettkämpfe kul^
den die Mannsckastswettkämvse der HI.
Keppel !» » otkmsliii - zeslvrdea

In Nothweiler in der Pfalz starb der
frühere Polizeidiener Jakob Hofsmann,
genannt „Zeppelin -Hoffmann " , im Alter von
98 Jahren . Hosfmann war der älteste Be¬
wohner der Südpfalz und besonders dadurch
bekannt , daß er 1870 den Grafen Zeppelin
nach seinem Ertundungsritt vor den Fran¬
zosen in Sicherheit brachte.
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Hc/illiäötscste
Der in der Schmiede der Mauserwerkstätte in

Winzeln.  OA . Oberndorf beschäftigte Heinrich
Bach erlitt einen schweren Unfall. Beim Ein¬
sehen eines Gesenkes kam er der Auslösung pes
Hammers  zu nahe. Dieser löste sich aus , sauste
nieder und schlug ihm beide Hände  ab.

*
Der Sommerfang der Blaufelchen auf dem

Bodensee hat seit einigen Tagen eingesetzt. Der
Fang spielt sich meistens im Oberseegebiet ab.
Häufig liegen die Fangplätze näher dem Schwei¬
zer Ufer, später teilweise auf der Höhe von Im¬
menstaad bis Meersburg auch im Ueberlingcrsee.*

Der frühere Direktor der Tübinger Chirurgi¬
schen Universitätsklinik, Prof . Dr . Martin Kirsch-
»er, Ordinarius für Chirurgie an der Univer¬
sität Heidelberg, ist zum Ehrenmitglied der Chir¬
urgischen Gesellschaft von Guadalajara in Mexiko
und zum korrespondierenden Mitglied der Ge¬
sellschaft der Chirurgen in Wien gewählt.

*
Am Donnerstag ging ein schweres Unwetter,

das mit Hagelschlag  verbunden war , über
die Tettnanger  Gegend nieder. ,Der Hagel-
schlag dauerte beinahe eine Viertelstunde, und der
zum Teil haselnußgroße Hagel fiel so dicht, daß
er in wenigen Minuten die Straßen der Stadt
in ein winterliches Kleid hüllte. Die Obstbäume
und die Gärten haben nicht unbeträchtlichen
Schaden erlitten.

*
In einem Hause der Neuen Straße in Schwz -

bisch Hall stürzte  eine 2t Jahre alte Haus¬
gehilfin von hier so unglücklich die Treppe hinab,
daß sie kurze Zeit später verschied.

*
Während eines über das Härtsfeld hingezo-

gencu Gewitters ist in Kö singen,  Oberamt
NcreSheim der 31 Jahre alte Zimmermann Joh.
Fischer,  Vater von zwei Kindern, während
der Arbeit auf dem Zimmerplatz vom Blitz ge¬
troffen  worden . Er war sofort tot.

Heilbronn, 29. Mai . (Wieder Per-
v n e n sch i f fa  h r t.) Die Personenschisf¬
ahrt Heilbronn—Heidelberg und umgekehrtwird ab 31. Mai wieder fahrplanmäßig

durch die NeckarschiffahrtG. m. b. H., Heil¬
bronn, ausgeführt.

Stuttgart , 29. Mai . (Der Minister-
Präsident zum Tode General
Litzmann  s .) Ministerpräsident Mer-
gcnthaler  hat Obergruppenführer Litz-
mcmn folgendes Beileidsschreiben zugehen
lasstu: „Zum Tode Ihres Herrn Vaters , des
Generals der Infanterie a. D. Litzmann,
spreche ich namens der württembergischen
Negierung und in meinem Namen das Herz-lichlie Beileid aus . Tie Waffentaten im
Kriege und der restlose Einsatz für die na¬
tionalsozialistische Bewegung werden den
Sieger von Brzeziny uns unvergeßlichmachen."

Bao Cannstatt, 29. Mai . (General
Kabisch 70 Jahre .) Am 2. Juni d. I.
eiert Generalleutnant a. D. Ernst Kabisch
einen 7 0. Geburtstag.  Der Jubilar

hat eine glänzende militärische Laufbahn
hinter sich und bewährte sich vor allem im
Weltkriege. Bei der Bildung des Neichsheeres
wurde General Kabisch Jnfanteriesührer der
b. Division und schied im Juni 1921 aus.
Seither lebt er in Stuttgart -Bad Cannstattund ist weiteren Kreisen durch seine kriegs-

geschichtlichcn Studien und durch seine Bor-
träge bekannt.

Am 3. Juni d. I . feiert in Stuttgart Gene¬
ralleutnant a. D. Albert von Bernhard
seinen 75. Geburtstag.

Tübingen, 29. Mai . (Deutsch - Ibero-
Umerikanische Aerzte - Akade¬
mie .) Professor Dr . Koch , der Vorstand
der Medizinischen Klinik der Universität
Tübingen, ist als Senatsmitglied der
Deutsch - Amerikanischen Arzte-
Akademie  beigetreten , die es sich zur
Aufgabe gesetzt hat , die in Deutschland be¬
findlichen Aerzte aus den Ländern spanischer
und Portugisischer Sprache zu beraten und
zu betreuen. Dieser Akademie gehört als
Mitglied ferner an der Oberarzt der medi¬
zinischen Klinik, Privatdozent Dr . L. Fs.
scher . Die Akademie plant im Sommer im
Anschluß an die Olympiade einen ärztlichen
Fortbildungskurs in spanischer Sprache ab-
zuhalten. Dr . Fischer hat für diese Veran¬
staltung zwei Vorträge übernommen.

Friedrichshafen, 29. Mai . (Das alte
Lied .) Ein in einem hiesigen Betrieb be¬
schäftigt gewesener junger Mann hat seine
Braut um nicht weniger als 1700 Mark
geschädigt  und sich dann auf- und da¬
vongemacht. Unter dem Vorgeben, die ge¬nannte Summe einem Handwerksmeister
als Beitrag zur Erstellung eines Wohn¬
hauses übermitteln zu wollen, lockte der
Schwindler das Geld von seiner Braut,
einer Hausgehilfin im Oberland , allmählich
heraus . Ferner gab er an/das Aufgebot
beim hiesigen Standesamt veranlaßt und
eine Notwohnung gemietet zu haben. Nach
Verabsolgung des letzten Teilbetrages ver¬
schwand der saubere Patron , nicht ohne dem
betrogenen Mädchen von der Schweiz aus
noch einen Gruß gesandt zu haben. Es
stellte sich dann heraus , daß der herzlose
Betrüger früher einmal in der französischen
Fremdenlegion gedient hatte. Wahrscheinlich
ist er zu dieser zurückgekehrt.

Ulm a. D., 29. Mai. (Hausbrand
durch zündelnde Knaben .) Am Don-
nerstazvormittag brach in einem Haus der
SchwörhausgasseFeuer aus. Durch den un¬
durchsichtigen Rauch drangen die Löschmann¬
schaften, mit Rauchmasken ausgerüstet, in das
Innere vor. In mühsamer Arbeit wurde das
Dach des brennenden Hauses mit Handbeilen
durch die Feuerwehrmänner abgedeckt und das
Feuer gelöscht. Die sofort von der Kriminal¬
polizei angestellten Ermittlungen führten zur
Vernehmung eines im Hause wohnenden
13 Jahre alten Jungen , der durch fahrlässiges
Zündeln den Brand im ersten Stock ver¬
ursacht hat.

Böhringen OA. Urach. 29. Mai . Bei der
Wirtschaft zum Rößle werden zur Zeit Grab-
arbeiten durchgeführt. Durch Unvorsichtigkeitbeim Sprengen wurden 5 Kinder teil-
weise schwer verletzt.  Zwei Kinder
sind nach Anlegen von Notverbänden in das
Uracher Krankenhaus eingeliefert worden.

Zeder an den Nolkssender!
Fünf Großveranstaltungen im Gau

Württembrrg -Hohenzollern
Stuttgart , 29. Mai.

Zum Zwecke der Beteiligung an der all¬
gemeinen Volkssenderaktion und dem damit

verbundenen Rundfunksprecher-Wettbewerb,
die im Nahmen der Berliner Rundsunkaus-
stellung vom 28. August bis 6. September
dieses Jahres unter der Parole „Volk —an den Dolkssender !" durchgeführt
wird, veranstaltet die NS .-Gemeinschaft
„Kraft durch Freude" im Gau Württemberg-
Hohenzollern fünf öffentliche Vorent-
scheide.  Diese Vorentscheide tragen den
Charakter von Großveranstaltungen , bei
denen echtes schwäbisches Brauchtum, echte
Mundart , Gesang und gute Volksmusik ge-
zeigt und zu Gehör gebracht werden.

Arbeitskameraden und Arbeitskameradin¬
nen, Bauern und Bäuerinnen spielen, spre¬
chen, singen und musizieren. Die besten
Gruppen werden ausgewählt und am Reichs¬
entscheid in Berlin teilnehmen. Die Vorent¬
scheide werden im Gau Württemberg-Hohen-
zollern in folgenden Städten durchgeführt:

6. Juni in Heilbronn a. N-, 14. Juni in
Stuttgart , 4. Juli in Ulm a. D., 11. Juli in
Heidenheim a. Br ., 18. Juli in Friedrichs¬
hafen a. B. Alle Parteigenossen, alle Volks¬
genossen, insbesondere auch die Betriebs¬
führer nehmen geschlossen an den einzelnen
Veranstaltungen teil.

Ausruf!
Der noch immer vorherrschendeMangel an

landwirtschaftlichen Arbeitskräften hat die
Unterzeichneten Stellen veranlaßt , diesem
Zustand, der die Erzeugungsschlacht, d. h.
die sorgfältige Einbringung der Ernte ernst¬
lich gefährdet, entgegenzuwirken. Im Gau¬
gebiet WUrttemberg/Hollenzollernwerden im
Bereich einzelner Notstandsgemeinden die
Lager für landwirtschaftliche
Hilfsarbeit  errichtet . Die Durchführung
dieser Lager übernimmt der BdM., OSergau2V (Württemberg).

An die gesamte weibliche Jugend im Alter
von 17—25 Jahren ergeht der Aufruf, sich
freiwillig in den Dienst dieser wahrhaft sozia¬
listischen Tat zu stellen. Die Teilnehmerinnen
werden lagermäßig zusammengefaßt und
tagsüber in bäuerlichen Betrieben zur Dienst¬
leistung eingesetzt. Die Mädel erhalten vom
Lager Arbeitskleidung sowie ein tägliches
Taschengeld. Außerdem sind sie gegen Krank¬heit und Unfall versichert. Bei Eintritt in die
Lager verpflichtet sich jedes Mädel zu un¬
unterbrochener 26 wöchiger Dienstleistung.
Nach Beendigung dieser halbjährigen Tätig¬keit erhält jedes Mädel eine Urkunde. Die
hiedurch nachgewiesene Tätigkeit wird von
den Arbeitsämtern als begünstigte Beschäfti¬
gung bei dem Zustimmungsverfahren für die
Einstellung von Arbeitskräften unter 25 Jah¬ren berücksichtigtund erleichtert somit den
Eintritt oder die Rückkehr in das Berufs¬
leben. Anmeldungen sind sofort schriftlich zu
richten an den BdM. — Obergau 20 (Württ .)
Stuttgart , Goethestr. 14.

Die Führerin des Obergau 20 (Württ .)
gez. Maria Schönberger,

Obergauführerin.
Landesbauernschaft Württemberg:

gez. Arnold.  Landesbauernsührer.
gez. A. Kling,  Gauamtsleiter der NSB.

Der Präsident des Landesarbeitsamtes
Südwestdeutschland: gez. Burkhardt.

EinZ-Millionen-Bankeott
und sein gerichtliches Nachspiel

Ulm, 29. Mai . Vor der Großen Strafkam¬
mer Ulm begann am Donnerstag die Ver¬
handlung gegen den in Stuttgart wohnen¬
den Alfred Maier,  früher Inhaber der
Horn- und Klauenverwertungsfabrik Ulm-
Einsingen und gegen den jetzt in Düsseldorf
wohnenden, verheirateten Kaufmann Otto
Vaster wegen betrügerischen Bankerotts>
u. a. Die Konkursbilanz schloß mit einer
Verschuldung von 4,8 Millionen
N M. ab. Die Hauptleidtragenden sind a u s-
ländische Gläubiger.  Im übrigen
setzen sich die Geldgeber aus Kreisen der
früheren AnthroposophischenGesellschaft, der
der Angeklagte Maier nahestand, zusammen.
Diese Kreise glaubten, aus der Beteiligung
Gelder für kulturelle Zwecke  der
Gesellschaft Herauswirtschaften zu können.

Im ersten Teil des Eröfsnungsbeschlnsses
wird dem Angeklagten Maier zur Last gelegt,
er habe als verantwortlicher Inhaber der
Fabrik für Horn- und Klauenverwertung
Ulm—Einstngen seine Bücher bis zum Jahre
1927 so unordentlich und lücken¬
haft geführt  bczw . führen lassen, daß
nicht einmal eine Nohbilanz vom Sachver-
ständigen aufgestellt werden konnte. Vom
Jahre 1427 ab habe er viele Verschleie-
rungsbuchungen  vornehmen lassen.
Der Geschäftsaufwand hat seit 1. April 1925
bis zur Eröffnung des Konkurses im Herbst1930 über 17 Millionen NM. bei einem Ver»
kaufsumsatz von 10,7 Millionen NM. betra-
gen, was allein einem Verlustvon über
6 Millionen gleichkommt.

cleie Württ. Htacr/stkeale*
vom 30. Mai bis 8. Juni 1936

Großes Haus
Samstag , 30. Mai : „Die Macht des Schicksals".

Ans. 7.30 Uhr, Ende 10.30 Uhr.
Sonntag , 31. Mai : „Lohengrin". Ans. 6.30 Uhr,

Ende 10.30 Uhr.
Montag, 1. Juni : „Herz über Bord". Ans. 7.30

Uhr, Ende 10.80 Uhr.
Dienstag, 2. Juni : Geschlossen.
Mittwoch, 3. Juni : „Der Freischütz". Ans. 7.30

Uhr, Ende 10.30 Uhr.
Donnerstag , 4. Juni : „Don Juan ". Ans. 7.30

Uhr, Ende 10.45 Uhr.
Freitag , 5. Juni : Ballettabend. Anfang 8 Uhr,Ende 10.15 Uhr.
Samstag , 6. Juni : „Der Prinz von Homburg' .

Ans. 7.30 Uhr, Ende 10 Uhr.
Sonntag , 7. Juni : „Die Zauberflöte". Ans. 7.30.

Uhr, Ende 10.30 Uhr.
Montag, 8. Juni : Geschlossen.

Kleines Haus
Samstag , 30. Mai : „Schwarzbrot und Kipfel".

Ans. 7.30 Uhr, Ende 10.15 Uhr.
Sonntag , 31. Mai : „Schwarzbrot und Kipfel",Ans. 7.30 Uhr. Ende 10.15 Uhr.
Montag, 1. Juni : „Gustav Kilian ". Ans. 8 Uhr,Ende ». 10.30 Uhr.
Dienstag, 2. Juni : „Schwarzbrot und Kipfel".Ans. 8 Uhr, Ende 10.45 Uhr.
Mittwoch, 3. Juni : „Kabale und Liebe". Ans.8 Uhr, Ende 10.30 Uhr.
Donnerstag , 4. Juni : „Der Hakim weiß es".

Ans. 8 Uhr, Ende n. 10.30 Uhr.
Freitag , 5. Juni : „Gustav Kilian ". Ans. 8 Uhr,Ende n. 10.30 Uhr.
Samstag , 6. Juni : „Der Hakim weiß es". Ans.3 Ubr. Ende n. 10.30 Ubr.

OKI VON OTPTril) V
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51. Fortsetzung. / M , > ^ (Nachdruck verboten.)
/ „Sie werden ganz gut verdienen. Da Sie an der Beute
beteiligt werden, können unter Umständen ein paar tausend
Peso herausspringen. Uebrioens habe ich mich gewundert,daß der Amerikaner Ihnen gegenüber so offen war. Die
beiden anderen Herren sind Zeitnngsberichterstatter, die
zum Kriegsschauplatz wollen. Ich rate Ihnen , über solche
Absichten zu schweigen, weil man nicht wissen kann, wie
sich die Herren in Asuncion dazu stellen" - , - —, „Selbstverständlich." „ ,
si „Dan» also glückliche Reise. Und — ans Wiedersehen!"
' Es war nicht viel, was Haus Caspar aus der Pension
abznholen hatte. Seine Kleider, das Gewehr und die
Revolver des Paters samt Munition.

Schon eine Stunde später war er wieder im Palast¬
hotel; der Portier führte ihn in das Zimmer, dM der
Amerikaner für ihn bestellt hatte.
, „In eitler Stunde ist die Comida."
> Also auch für sein Essen war gut gesorgt.
' Wie er dann hinausging, um sich früh zur Ruhe zulegen, wurde er Zeuge einer häßlichen Szene. Da stand
im Korridor ein suiiges Mädchen, das einen ziemlich ver¬
schüchterten Eindruck machte; jedenfalls die „Zimmer-
Moza". Eine amerikanische Dame fuhr das Mädchen in
so harter Weise an, daß dem jungen Ding die Hellen
Tranen über die Wangen liefen.
c Was ging das Hans Caspar an? Ein alltäglicher Vor¬
hang! Und trotzdem wollte ihm die Szene nicht aus demZinn.

Er lag noch lange wach. Noch einmal zogen dis Gescheh¬
nisse der letzten Tage an seinem geistigen Auge vorüber.

Hatte er so recht gehandelt, daß er Mutter und Schwesterallein nach Posadas gehen ließ? Was wartete ihrer dort?
Eine Angst überfiel ihn. Wenn ihm etwas zustieß? Er war
ganz gewiß nicht um seinetwillen besorgt. Im Gegenteil!
Diese abenteuerliche Jagdfahrt reizte ihn. Und diesem
Amerikaner wollte er beweisen, daß ein tüchtiger junger
Deutscher überall seinen Mann stand. Aber Mutter und
Schwester? Eva Maria mußte verdienen. Wenn sie, die
kleine Eva Maria etwa so vor einer Fremden stehen sollte,wie dieses Mädchen vorhin? ---- — -

Wäre es da nicht besser, er sagte dem Amerikaner ans
und fuhr ihnen nach? Aber Don Edmondo hatte voneinigen tausend Peso gesprochen, die er in den drei Mona¬ten verdienen konnte!

Seine Gedanken konnten nicht von der kleinen, wei¬
nenden Moza loskommen. Agnes Schröder, das liebe,
braunäugige Mädchen war ja auch Moza. --- --

So kam er zu der Familie Schröder und fuhr aus dem
Halbschlaf.

Hatte ihm nicht Gustav Schröder gesagt, daß er eine
Stelle als Techniker irgendwo in der Nähe von Posadas
annehmen wollte? Warum hatte er sich die Farm nichtgemerkt!

Vielleicht hatte Gustav Schröder seiner Mutter und
Schwester beistehen können? > . , ,

Und immer wieder war das Bild der kleinen Agnes vor
seinen Augen. Sie hatte ja ihren Vater zur Seite. Den
Vater, über den sein Vater so verächtlich gesprochen hatte.

Nun fühlte er erst, wie lieb ihm das Mädchen gewordenwar, auf der langen gemeinsamen Fahrt.
Aber Hans Caspar war jung; Vergangeness- nk zurück,

schon zauberte ihm die Zukunft wieder lockende Bilder vor
die Seele: In drei Monaten war er in Posadas! HatteGeld! Unsinn! Ihm würde schon nichts zustoßen! Unddann — vielleicht gingen sie dann doch nach Eldorado und
waren alle zusammen. Er, Mutter und Schwester und —ja! ja! Auch Agnes Schröders^

' " ""' Sechstes Kapitel.
Bei Morgengrauen war Hans Caspar aus und saß mit

dem Amerikaner beim Frühstück. Dann fuhren Sie im
Auto hinaus aus der Stadt , wo das Flugzeug aus sie
wartete, und schraubten sich in schnellen Windungenempor.

Der Amerikaner war wieder gesprächig.
„Ja , das Flugzeug hat für Südamerika eine ganz andere

Bedeutung wie für uns. Bei uns ist das Fliegen zum
großen Teil Sport . Hier, wo keine Bahnen vorhanden, woes unzählige Orte gibt, die nur auf Ochsenkarren erreich¬
bar, ist solch ein Verkehrsmittel Lebensbedürfnis. Ei«
Jammer nur, daß die meisten Fluglinien in Argentinien,Peru und Bolivien von deutschen Piloten betriebenwerden." ....
- Ein Jammer ? berichtigte Hans Caspar in Gedanken.

Unser Glück ist das und unser Stolz. Aber er hütete sich,
den Meinungsaustausch der Amerikaner zu unterbrechen.
Hauptsache, daß sie die Weltgeltung der deutschen Fliegerei,wenn auch nicht ohne Neid, zugaben. ,

Als eben die Sonne blutrot über den Paranü Herauf¬stieg, flogen sie ziemlich niedrig über der Farm Santa
Antonia hinweg. Mitten durch die üppige Vegetation der
Landschaft war ein breiter Streifen gelegt: Das war die
furchtbare Spur der Heuschrecken. Sie hatten auf ihrer
letzten WanMruug diese trostlose Straße gefressen.

Es war einfach ein Glücksspiel! Hätte er damals das
Stück, das er bearbeitet, wenige Meter weiter nördlich
oder südlich gewählt, er wäre verschont geblieben. So war
die Farm Santa Antonia verwüstet!

Bereits um zehn Uhr landeten sie in Asunciön. Noch
während die Beamten mit der Prüfung der Papiere und
des Gepäcks beschäftigt waren, stieg der Flieger wieder auf,
um sich mit -den beiden Amerikanern in kurzem Bogen
wieder nach Corrientes zurückzuwenden.

(Fortsetzung folgt.)



Aüs Äöutlvtk / Bons«r«Weiß
Mischer Freude um den Hals. Wortlos nahm
sie ihren Mann bei der Hand und zog ihn
hinaus zum Hühnerstall. Da lag im stroh-
gefütterten Nest, schneeweiß und wohlgestal¬
tet. ein Eil

„Unser erstes Eil' jubelte die junge Frau.
Da war mit einem Schlage versunken und

vergessen Reinholds buntes Lustschloß, aus¬
gebaut auf steinzettlichen Scherben und
fossilen Knochen, verflogen der Traum von
Reichtum— vor diesem Wunder, das wirk¬
lich und greifbar vor ihnen lag! Ach. es war
nur ein alltägliches Geschehnis. Ein Huhn

Der Sonne entgegen Geo Tyroller

Kötzer als-er Kimalala/ Don
Aöilkelm SünMen

hatte ein Ei gelegt. Aber in ihrem Stall
war es geschehen, ihr Huhn hatte es gelegt.
Und darum war es ein Wunder für die
zwei Menschen, die Hand in Hand standen
und das kleine weiße Etwas anstaunten, sür
sie. die viele Jahre unter tausend Entbeh¬
rungen in der Enge dumpfer Mietskasernen
dahingelebt hatten und die nichts wußten
von dem beglückenden Schaffen und Wirken
eines ländlichen Lebens.

Im Stallauslauf aber scharrte ein Huhn
im Sande und posaunte stolz seine Helden-
tat in die Welt hinaus:

„Gak gak gak gak gaaaak' — es klang
beinahe wie:

„Hipp hipp hipp Hurra!'

Das war eine fröhliche Psingstenfahrt
im Maien;
wir waren glücklich auf heimliche Art
zu Zweien.

Die Bäter gingen. Philisterbrauch,
mit andern;
wir küßten uns am Himbeerstrauch,
beim Wandern.

Wir sahen rot in Gärten blüh'n
Pfingstrosen;

die Sonne schien in Waldesgrün
beim Kosen.

Musikanten spielten vorm Dorfwirtshaus
im Freien;
wir saßen heiter beim ländlichen Schmaus
in Reihen.

Hell klangen die Becher mit Maienwein
im Kreise;
der Abend kam— und Mondenschein—

Die Sonne war schon in einem Meer von
roter Glut untergetaucht, da grub Neinhold,
der junge Siedler, noch immer mit emsigem
Fleiß in seinem neuangelegten Garten. Es
gab einen ganz besonderen Grund, der ihn
heute gar kein Ende finden ließ mit der Ar¬
beit. Er hatte einen erstaunlichen Fund ge¬
macht: beim Ausheben von Erdlöchern sür
Beerensträucher war er auf eine Menge
Scherben von altertümlichen Tonkrügen ge¬
stoßen und auf Knochen, die wie Menschen¬
knochen aussahen. Da war es ihm gleich
durch den Kops geschossen: Sicher hatte er ein
uraltes Hünengrab entdeckt oder gar Spuren
einer bronzezeitlichen Siedlung! Man las es
ja fast täglich in der Zeitung, überall wur¬
den jetzt solche Neste alter Kulturen ausge-
grabeu und sorgsam in Museen verwahrt.
Wer weiß, welch kostbaren Schatz er. Nein-
hold. nun hier bloßgelegt hatte!

Niemanden wollte er etwas davon ver¬
raten. nicht einmal seiner Frau; bis dann
eines Tages sein kleiner Garten mit den ans
Licht gehobenen Geheimnissen einer Prähisto¬
rischen Welt eine berühmte Sehenswürdig¬
keit sein würde. Ganz heimlich ging er darum
zu Werke, nahm eine große Pappschachtel mit
in den Garten barg darin behutsam Scher-
benstttcke und Knochen, die ihn am wichtig,
sten dünkten. und bemühte sich im übrigen,
die Fundstätte mit den lleberbleibselnauS
grauer Vergangenheit möglichst wenig zu
zerstören. Tann war?er lockere Erde darüber
und bepflanzte die Stelle vorläufig mit Jo¬
hannis- und Stachelbeersträuchern, bis sich
vor den prüfenden Augen der Gelehrten und
Fachleute der Boden wieder auftun würde.

Während der Arbeit blickte Neinhold hin
und wieder verstohlen zu dem kleinen Hause
hinüber. Nein, seine Frau kam noch nicht, um
ihn zu stören und zum Abendessen zu holen.
Die war drinnen auch noch in voller Tätig¬
keit. steckte Gardinen auf. ordnete und säu¬
berte und gab den kahlen Raumen die behag¬
liche Wärme des Bewohntseins. Ja. das hat¬
ten üe nun geschasst hier draußen: aus eige¬
nem Grund und Boden durften sie wohnen!
Nach langen Jahren der Arbeitslosigkeit sollte
ein neues Leben beginnen. Ein hartes und
mühevolles würde es sein. Wie herrlich wäre
es da — und warum sollte dieses Wunder
nicht geschehen können! —. wenn sich der
Fund, der hier unter jungen Sträuchern
seiner Wiedererstehuna harrte, in klingende
Mürne umwandeln ließe. Gewiß würde eine
stattliche Summe dabei herausspringen. Was
sür Möglichkeiten würden sich dann bieten!

. Das winzige Häuschen könnte in ein größe¬
res. bequemeres umgebaut, die einfachen, zum
Teil selbst gezimmerten Möbel müßten durch
schönere ersetzt werden, statt der sechs-Hüh¬
ner. die seit ein Paar Tagen den kleinen Stall
bevölkerten, richtete man eine großaufge-
zogene Geflügelfarm ein. Eine Kuh könnte
man halten. Vielleicht wäre es auch ratsam,
ein Motorrad anzuschaffen. Und Nsinhold
stand versunken da und spann seine Pläne

, weiter, bi? ihn die Stimme feiner Frau, die
zum Abendessen rief, aus den schönen Trau-

, men aufscheuchte.
^Kaum konnte er bei dem gemeinsamen

>Mahl seine innere Freude verbergen, Satz er
vielleicht schon morgen seine Frau mit der

. sicheren Aussicht aus eine so glückliche Zu-
tunst würde überraschen können!

Am andern Tag machte sich Reinhokd hoss-
nungsfroh mit seinem schweren Paket aus
und fuhr in die Stadt, wo es ihm in der Tat

' gelang, den Museumsdirektor für seine An-
gaben über den gemachten Fund zu interel-
sieren. Tie mitgebrachten Schätze sollten so- i

- gleich von wissenschaftlichen Assistenten unter- s
. sucht werden. >
/ Aufgeregt laß Neinhold im Wartezimmer
, und harrte klopfenden Herzens auf das Er¬

gebnis der Prüfung. Nach einer Stunde aber
' trat ein Herr in langem, weißen Kittel, eine

schwarzgerandete Brille vor den Augen, zu
ihm herein, klopfte ihm auf die Schulter und

' sagte, mit einem kleinen, gutmütig spöttischen
- Lächeln um die Lippen:

..Mein lieber Herr, Sie sind in dieser Woche
schon der dritte, der mit solchem Gerümpel
zu uns kommt. Das greift wie eine Seuche
um sich: jeder, der einen zerschlagenen Tops
ausgräbt, meint, einen historischen Fand ge¬
macht zu haben! Auch was Sie brachten, ist
wertloser Schrill ans einer Müllabfuhrstätte!
Die Knochen stammen von einem Hunde, der
noch vor ein Paar Jahren irgendwo gebellt
hat! Nein, es tut mir leid, aber pflanzen Sie
lieber Kohl und Kartoffeln aus Ihrem Lande
das bringt einen zuverlässigen Gewinn!'

Das war ein böser Bescheid auf Reinholds
hochgespannte Erwartungen.Niedergeschlagen
und kleinlaut schlich er davon.

Als er aus der kleinen Bahnstation dem
Zuge entstieg, sah er schon von weitem das
sanft ansteigende Gelände liegen, aus dem sich
die neue Siedlung auSbreitete. Lauter kleine,
gleichmäßige Häuser, wie ans einem Kinder¬
bankasten aufgestellt: freundlich leuchteten die
roten Dächer in der Sonne, und der Früh¬
lingshimmel wölbte seine zarte Bläue dar-
über. Aber Reinhold konnte sich nicht wie
sonst an dem hübschen Anblick erfreuen und
strebte nur zögernd und übelgelaunt seinem
Heim zu. Die Enttäuschung nggte gar zu
bitter an seinem Herzen.

Als er zu Hause in den Flur trat, kam
feine Frau gelaufen und fiel ihm in stür-

Wer schon einen Berg  erstiegen hat, weiß,
was zweihundert Meter bedeuten oder vier¬
hundert oder gar tausend. Und nur ganz Un¬
kundige können diese Sache unterschätzen und
gleich den Kindern meinen, man könne mit
Leichtigkeit in einer halben oder einer ganzen
Stunde einen Kilometer und darüber erklim¬
men.

Da kam nun einer daher, der vor ein paar
Tagen den Großglockner und Großvenediger er¬
stiegen hatte.

Der Großglockner erreichkt eine Höhe von
dreitausendachthundertMeter, er hat schon
einen Gletscher, der sich sehen lassen kann und
Zacken und Felswände und Schneefelder, wie
sie nur einem Gipfel von dieser Höhe eigen
sind.

Ich selber habe in jungen Jahren unter an¬
derem einmal dem Säntisgipfel einen Besuch
abgestattet.

Mein Nachbar hatte die Gcesaplana erklom¬
men, deren Firnen bei günstiger Witterung
immerw himmelhaft zu uns herüberleuchten.

Aber das galt jetzt natürlich nichts mehr.
Der Säntis hatte nur zweiundeinhalbtaujend

Meter, du Scesaplana knapp dreitausend.

Ein Bekannter meines Nachbars hatte im
Kamin der Mädelegadel seine Gelenke erprobt.

Allein die Madelegabel hatte nur sechsund-
ztvanzighundert Meter.

Auf solche Höhen fährt man schon heutzu¬
tage im Kraftwagen; wohin man in zehn Jah¬
ren fährt, weiß noch niemand. Sv war ein
hiesiger Wirt letzthin über den Furkapaß bis
auf fünfundzwanzighundert Meter hinaufge¬
fahren, manche Etsenbahn klettert sogar noch
höher. Mein Flexenpaß, über den ick) in einem
Sommer gefahren bin, war dagegen das reinste
Kinderspiel.

Aber da tat schließlich ein Mann mit einer
Schildmütze, der bisher geschwiegen hatte, den
Mund auf und sagte, er sei schon am Mont¬
blanc hinaufgekraxelt, und dort gäbe es arms¬
dick-' Alpenrosenstämme, riesige Alpenveilchen
und etwas weiter oben ein Glerschermeer mit
blauen und grünen Bachen auf und in dem
Eise.

Das war wohl möglich, denn der Montblanc
steigt dis auf achtundvierzighundert Meter em¬
por. Das will schon etwas heißen. Das geht ja
noch um einen ganzen Wendelstein selbst über
den göttlichen Olymp hinaus.

Nun, einer muß schließlich der Höchste sein.
Das war noch überall und immer so.

Aber in Asien drüben erhebt sich der Mount
Everest im Himalaja in den Himmel. Der soll
sogar gegen neuntausend Meter hoch sein, also
noch um einen richtigen Großvenediger höher
als der Montblanc.

Wir schwiegen und nickten und staunten eine
ganze Weile.

Aber da nahm ein alter Mann namens
Kienzle das Wort und jagte: ,„Jch habe einmal
mit einem Wollfaden, an dem ich meinen
Hausschlüssel hängen hatte, einen Berg gemes¬
sen, der noch höher war als alle diese Berge
zusammen."

„Aha, ein Traumberg," versetzte der Herr
vom Großglockner, und der Mützenmann vom
Montblanc hielt sich das Kinn und sagte: „Im
Traum kann man freilich alles schaffen. Im
Traum kenn man rn einer Minute den Erd¬
ball umsegeln, im Traum kann man den Him¬
alaja barfuß ersteigen, im Traum kann man
heute abend noch über den Mond hinausfliegen
und auf der Venus übernachten, im Traum
kann man in einem Luftschiff sitzen, das sich
im nächsten Augenblick in eine Dreschmaschine
verwandeln läßt; auch ein Unterseeboot kann
man daraus machen und in eine Meerestiefe
hinabfahren, aus der nicht einmal mehr der
Himalaja herausguckt, wenn man ihn dort
aufstellt, denn tatsächlich ist ja das Meer noch
tiefer als der höchste Berg hoch ist."

Aber da sagte dieser weißbärtige Kienzie:
„Mein Wollfaden maß etwa vierzehn Meter
bis an die Erde, und von dort sind es schät¬
zungsweise noch drei Meter bis in den Keller.
Das macht also im ganzen etwa siebzehn Meter.
Und weil ich in meiner Mansardenwohnung
keinen Eisschrank habe, muß also mein Weib
daheim die Speisen und die Milch und das Ge¬
tränk sommers immer tagtäglich in den Keller
hinabiragen und wieder Heraufholen, im Win¬
ter aber Holz und Kohlen und weiß Gott was
alles Heraufschleppen."

„Wie alr ist denn Ihre Frau?" fragte der
Herr vom Großglockner.

„Acht Jahre jünger als ich. Ich selber aber
bin sechsundsiebzig."

„Da müßten Sie halt auch etwas näher am
Boden wohnen," meinte der Mann vom Mont¬
blanc.

„Das ist leichter gejagt als getan. Mein
Weib und ich haben auch ein Leben lang von
einer anderen und schöneren Wohnung ge¬
träumt, sogar von einem Eigenheim haben wir
eine Zeitlang geträumt, aber zuletzt habe» wir
froh sein müssen, daß wir überhaupt ein Dach
über dem Haupt hatten. Ich habe aber meiner
Frau, weil sie sich neulich darüber beklagte, daß
sie in ihrem ganzen Leben eigentlich noch nie
eine richtibe Reise habe machen dü rfen, ja daß
sie nicht emmal auf dem Lichtenstem gewesen
sei, was ich ihr doch schon als Bräutigam ver¬
sprochen hätte, ich habe also meiner Frau zu
ihrem Geburtstag das Folgende herausgerech¬
net: Also, sie steigt mindestens sechsmal im Tag
die Treppe hinab und wieder hinauf, sie steigt
also täglich etwa hundert Meter, das macht im
Monat dreitausend und im Jahr schon sechs-
unddreitzigtausend Meter, in den fünfundvier¬
zig Jahren aber, seitdem wir verheiratet sind,
rund eineinhalb Millionen Meter. Und ich
habe sie also gefragt, ob ihr ein eineinhalb Mil-
lionen Meter hoher Berg nun etwa genüge
und und wie hoch sie eigentlich hinauf wolle.
Ich habe sie auch gefragt, ob dieser Berg etwa
nicht auch Zacken und Schroffen und Abgründe
und Eis und Schnee genug habe, und ob ihr
denn immer noch kein Licht darüber aufgehe,
daß sie längst hundertmal über dem Lichteiistein
und alle noch so hohen Gipfel der Erde hinaus-
gcstiegen sei."

Der Mann vom Montblanc nickte ergriffen
und der Herr vom Großglockner steckte un¬
willkürlich seine Lichlbildaufnahmen in seine
Brieftasche hinein. Aber da jagte ein durch
seine Witze bekannter lustiger Schneidermeister,
der sich im Lauf der Unterhaltung zu uns her¬
gesetzt hatte: „Wenn man die Sache so an-
sieht, gibt es freilich viele hohe Berge in der
Welt, und die Alpenveilchen werden wohl bald
in den Himmel wachsen. Im übrigen hat eine
solche vielgeplagte wackere Daum, die einen
Einundeinhalbmillioneiimeter- Berg erstiegen
hat, dabei sicher auch ihre Zunge ein bißchen
laufen lassen. Was meine eigene czeliebte Frau
Gemahlin anbelangt, so kann ich ledenfalls ein
Liedlein davon singen. Wenn man aber alle
Worte einer solchen tapferen Bergsteigerin
etwa aus einen Papterstreifen schriebe, so
könnte man nach meiner Meinung sicher den
Himmel damit tapezieren und das Fegfeuer
wohl auch noch, wenn man Lust dazu hätte.
Sobald man sich eben einmal aufs Phantasie¬
ren verlegt, hat man sofort Narrenfreiheit. Und
somit reicht auch der Faden, den ich in meinem
langen und sauren Leben als Schneidermeister
verbraucht habe, zum mindesten eiuundeinhald-
mal um die Ewigkeit herum, die also endlich
einmal, wenigstens annähernd, ausgemessen
ist, und zwar durch einen Schneider, was mich
ganz besonders freut, denn auch heute noch
machen wir Schneider die Kleider, Kleider aber
machen auch heute noch Leute. Daran ander»
auch der Großvenediger und selbst der Einund-
einhalbmillionenmrterberg nicht das geringste."

Womit er sicherlich recht hatte, der Schnei¬
dermeister.

Pstngsttondernuminer Ser Brunnenstube,
berausgegeben trn Austrag der NS .-Pr«lie vo«

Sans Revbtna.



Aus dem Heimatgebiet
Der Führer und Reichskanzler hat den Studien¬

assessor Ernst Strecker  zum Studienrat er¬
nannt . ^ ^

' Der Neichsstatthalter hat im Namen deS Reichs
-en Baumeister Wacker beim Straßen , und
'Wasserbauamt Ehingen und die Baumeister und
Wasserbautechniker Englert  beim Straßen-
und 'Wasserbauamt Mm , Finkbein er  beim
Technischen Landesamt . Motz er beim Straßen-
und Wasserbauamt Ulm , Weiß  beim Straßen-
und Wasserbariamt Nottweil und Strohmaier
beim Straßen , und Wasserbauamt Ravensburg
zu Bezirksbanmeistern ernannt.

Der Innenminister hat im Namen des Reichs
den Hausverwalter Hägele  bei der Polizei-
direktion Eßlingen auf seinen Antrag in den
Ruhestand versetzt. ,

' Der VerwaltungssekretSr mit der Amtsbereich-
mmg „Verwaltungsobersekretär ' Biedermann
beim Oberamt Aalen tritt , nachdem er die Alters-
>renze erreicht hat , mit dem Ablauf des Monats
Uni 1936 in den Ruhestand,
Das Kommando des Landjägerkorps hat den

Schutzpolizeibeamten : Abele, Aumann , Blank,
Dannecker , Dieringer , Dietenmeier , Dietz, Erhardt,
Faigle , Feil , Gauermann , Gühring , Heinzmann,
Heller , Hosmann , Kucher , Lakner , Mast , Mayer,
Neuburger , Pastor , Nohrer , Roth , Solcher , Schell,
mann , Schöllkopf, Schuster , Lienz , StSlzle , Bogel,
Wenk je eine Landjügerstelle im Landjägerkorps
mit Wirkung vom 1. Juni 1936 ab übertragen.

Der Kultminister hat versetzt die Hauptlehrer
Bihr  in Fleinheim , Kreis Heidenheim nach
Eltingen.  Kr . Leonberg , Burkhardt  in
Waldstetten , Kr . Schwab . Gmünd nach Schwab.
Gmünd , Kugler  in Wurmlingen , Kreis
Tuttlingen nach Ludwlgsburg und Schmid-
berger  in Albcrweiler , Kr . Biberach nach
Ravensburg,

Verwaltungssekretür Kilian Bach beim Ber-
sorgungsamt Stuttgart wurde zum Verwaltungs-
Inspektor bei der gleichen Dienststelle ernannt . .

Im Bereich der Neichsbahndirektivn Stuttgart
sind die Neichsbahnräte Bücher,  Vorstand des
Betriebsam !? Crailsheim und Rettich,  Vor¬
stand des Maschinenamts Stuttgart , zu Neichs-
bahnoberräten , der Reichsbahnbanmeiter Häcker
in Eßlingen (Betriebsam !) zum Reicksbahnrat er-
uannt worden.

E-Wgs Ws WngWMsM
Tie Neichsarbeitsgemcinschast Schadender-

Hütung, ' Gau Württemberg , wendet sich an¬
läßlich der Pfingstfeiertage mit folgendem
Aufruf an die Öffentlichkeit:

Wie alljährlich an Pfingsten wird auch
dieses Jahr ein großer Teil unserer Volks¬
genossen diese Frühlingstage dazu benützen,
Erholung in der Natur zu suchen, sei es aus
Wanderungen , sei es mit dem Nad oder mit
dem Auto . Vor allem wird ein Großteil
unserer deutschen Jugend unterwegs sein,
als Einzelwanderer oder in fröhlicher Käme-
radschast mit der HI . und dem BdM . Ueber-
all . hauptsächlich aber auf der Bahn und
auf den Straßen wird sich ein gesteigerter
Verkehr bemerkbar machen.

Durch diese außerordentliche Verkehrs-
steigerung erhöhen sich auch die Gefahren,
die dem einzelnen drohen , und schon für
manchen Volksgenossen hat die fröhlich be¬
gonnene Pfingstfahrt traurig geendet . An
diesen Tagen häufen sich die Verkehrsunfälle,
die größtenteils hätten vermieden werden
können.

Wir rufen daher alle Volksgenossen auf,
durch eigenes Verhalten mitzuhelfen , Unfälle
aller Art zu vermeiden . Nehmt Rücksicht
aufeinander und wahrt Disziplin : Du Auto¬
fahrer ! Rase nicht rücksichtslos durch die
Gegend ! Du Radler ! Brauche nicht die ganze
Straße , fahre in Gemeinschaft hinterein¬
ander , nicht nebeneinander . Du Wanderer!
Halte dich, wenn du schon die Straße be-
nützest, rechts und sei vorsichtig , denn die
Straße ist kein Tummelplatz . Seid vorsichtig
mit Feuer in Wald und Feld , verhütet
Waldbrände , denn der Wald ist Volksgut.
Beweist durch euer Verhalten eure Volks-
gemeinschaftl „ -

der Durchsicht , von der Vorderseite aus ge-
sehen, links auf dem Schaurande ein Kops¬
wasserzeichen (Justus Liebig ) und im bedruck¬
ten Teil die große Wertzahl „ 100". Ueber dem
rechten Teil des Schaurandes , bis in das
Druckbild hineinreichend , läust ein etwa zwei
Zentimeter breiter Streifen mit orangeroten,
kupferbraunen und grünen Fasern . — Der
etwa 4,5 Zentimeter breite Schaurand der
Vorderseite ist mit einer das Kopfwasserzei¬
chen umschließenden , gemusterten Blindprä¬
gung versehen , die die Wertzahl „100" — ab¬
wechselnd lesbar und in Spiegelschrift —
und den Kontrollstempel enthält . Links unten
steht die blaue Wertzahl „100".

Das Druckbild der Note ist nach dem
Schaurand zu durch eine schmale Zierleiste
abgeschlossen. Der Untergrund mit der ein¬
gearbeiteten kleinen Wertzahl „100" ist als
Kreuz -Iris so ausgestattet , daß ein blau
grün -blauer Streifen in der Senkrechten und
ein blau -braun -blauer Streifen in der wage-
rechten Richtung verläuft . In der Mitte er-
scheint — in 'einer aus verschlungenem
Linienwerk zusammengesetzten grünsarbigen
Rosette — ein Hakenkreuz.  Im unteren
Teil befindet sich der Kennbuchstabe . — Die
rechte Seite der Note zeigt — in Stahldruck
— auf breiter Zierleiste von reichem Netz¬
linienwerk umgeben , das Kopsbildms Justus
Liebigs in dunkelblauer Farbe . Rechts oben
ist, wie unten auf dem Schaurand , die Wert¬
zahl „100" angebracht . — In der Mitte der
Note steht — ebenfalls in dunkelblauem Stahl-
druck — folgende Beschriftung in deutschen
Buchstaben : Neichsbanknote hundert
Reichsmark , ausgegeben aus Grund des
Bankgesetzes vom 30. August 1924. ^ .

Tie Bekämpfung der bösartigen Faulbrut
der Bienen ist in Württemberg ' im Jahre
1935 bei 189 Bienenvölkern auf 55 Bienen¬
ständen , die sich au ? 26 Gemeinden und 20
Kreise verteilen , dnrchgeführt worden.

Außerdem sind im tierärztlichen Landes-
nntersnchungsamt durch die Untersuchung
der eingesandten Waben gutartige Faulbrm
in zwei Fällen . Sackbrnt und Nosemaseuche
in je sieben Fällen ermittelt worden . Wei¬
terhin sind durch die Untersuchung in der
Chemischen Landcsanstalt in drei Fällen
Vergiftungen durch Baumspritzmittel , die
Arsen und Kupfer enthielten , sestgestellt
worden.

Aufnahme in sie Marine-SA
Tie sich über den Bereich der SA .-Gruppe

Südwest erstreckende Marinestandarte 18
„Tsingtau " nimmt SA .-Anwärter auf . Mel¬
dungen bei den örtlichen SA .-Marine -Stür-
men oder wo solche nicht vorhanden , unmit¬
telbar an die SA .-Marinestandarte 18, Stutt¬
gart , Silberburgstraße 93 s . Es wollen sich
jedoch um die Aufnahme nur junge Männer
im Alter von 18 bis 25 Jahren melden , die
überzeugte Nationalsozialisten , völlig gesund
und für den Dienst auf See oder in Ueber-
see geeignet sind.

AA. Mrr'

Aus der NSV . In nächster Zeit verteilt
die NS -Volkswohlfahrt Ortsgruppe Neuen¬
bürg Werbezettel , in denen zum Beitritt auf¬
gefordert wird . Die Beitrittserklärungen
werden einige Tage nachher wieder abgeholt
werden . Wir sind überzeugt , daß die Ein¬
wohnerschaft uns die Mithilfe nicht versagt.
Der Führer unseres Volkes , der die NS-
Volkswohlfahrt geschaffen hat , begnügt sich
nicht mit leeren Worten und äußerlicher Hal-

j tung : Er will das Herz , er will die Tat!

Wieder ergeht der Ruf zur Einreihung in die
Front des tätigen Nationalsozialismus . Wer
sein Volk liebt , der höre ihn!

Pfiugstkonzerte . Von dem Bestreben gelei¬
tet , über die Feiertage der einheimischen Be¬
völkerung wie auch den zahlreichen Gästen aus
nah und fern angenehme und unterhaltende
Stunden in Neuenbürgs gastlichen Mauern
zu bereiten , hat der Verkehrsverein ein sehr
nettes Unterhaltungsprogramm ausgearbeitet,
wobei neben einem Platzkonzert auf dem
Marktplatz auch ein Unterhaltungskonzert im
idyllischen Schloßwäldchen vorgesehen ist. Aus¬
führende sind die Musiker der hiesigen Stadt¬
kapelle unter Kapellmeister Ackermann.
Wir wollen hoffen , daß hiebei auch der Him¬
mel ein freundliches Gesicht zeigt.

Besondere Bedeutung erlangt eine am
Sonntag abend in der Turn - und Festhalle
stattfindende Veranstaltung , welche vom
Kreisamt KdF durchgeführt wird . Dort wird
Gaumusikführer Ilnterfeldmeister Otto
Wendt,  der frühere Dirigent der hiesigen
Stadtkapelle , mit dem Gaumusikzug 26 des
Reichsarbeitsdienstes konzertieren . Wir freuen
uns aufrichtig , den um das musikalische Leben
der Stadt verdienten Mann wieder hier be¬
grüßen zu dürfen und sind überzeugt , daß
der Besuch den berechtigten Erwartungen ent¬
spricht , wie wir auch der festen Hoffnung sind,
daß der Gaumustkzug 26 seinen Mann stellen
wird . Dem Kreisamt KdF aber darf man
für diese Initiative dankbar sein

ch
Wie uns noch mitgeteilt wird , trifft Herr

Wendt mit seinen Musikern schon morgen
vormittag 10.30 Uhr hier ein und wird nach
dem Vormittagsgottesdienst auf dem Markt¬
platz ein Standkonzert geben . Das für Mon¬
tag hier vorgesehene Platzkonzert muß um¬
ständehalber ausfallen , dafür findet am
Dienstag abend von 8—9 Uhr im Schulhof
ein Abschiedsständchen statt.

Im Laufe des Montags konzertiert der
Gaumustkzug in Wildbad , Calmbach und
Schömberg.

Gefunden . Gestern wurde in der Abteilung
„Sauberg " im Grösseltal ein Fahrrad älterer
Bauart Marke „Lico" aufgefunden und beim
Landjägerkommando abgeliefert . Ob es sich
um ein gestohlenes oder verlorenes Fahrzeug
handelt , war nicht zu ermitteln.

Seffentlichee SveeOaden-
derNSDAV.

Kreisleiter Böpple spricht

Neuenbürg , 30. Mai.
Der öffentliche Sprechabend , der gestern

abend im Gasthaus zur „Eintracht " stattfand,
hatte sich eines außerordentlich guten Besuches
zu erfreuen . Einleitend sprach der stellv. Orts¬
gruppenleiter Pg . Barth  kurze Begrüß¬
ungsworte , worauf er des kürzlich verstorbe¬
nen Pg . Rathgeb gedachte , sowie dem Heim¬
gegangenen General Litzmann ehrende
Gedenkworte widmete , die von der Versamm¬
lung stehend entgegengenommen wurden . Hie¬
rauf wurden an eine Anzahl Parteianwärter
die Mitgliedsbücher überreicht . Im Mittel¬
punkt des Abends standen die Ausführungen
des Kreisleiters über seine Erlebnisse auf der
Burg Crössensee, wo sämtliche Kreisleiter
Deutschlands zu einem vierzehntägigen Schu¬
lungskurs zusammengekommen waren . In
lebendigem , mit Humor dnrchwürzten Vor¬
trag verstand es Kreisleiter Böpple,  seinen
Erlebnissen frischen Ausdruck zu verleihen.
Gerne hätte man dem Redner noch länger ge¬
lauscht, zumal man aus dem Geschehen von
Staat und Partei Dinge erfuhr , die nicht nur
jeden Parteigenossen , sondern auch alle Volks-

EvaiMlische LanSeMchensteim
im Rechnungsjahr 1936

Der Ständige Ausschuß des Evangelischen
Landeskirchentags hat mit Zustimmung des
Landesbischofs beschlossen, im Rechnungsjahr
1936 als Landeskirchen st euer  eine
Klassensteuer und einen Zuschlag von 6 v. H.
zur Vermögenssteuer 1935 zu erheben . Das
Kultministerium hat mit Zustimmung den
Maßstab der Landeskirchensteuer genehmigt
und den Steuerbeschluß für vollziehbar erklärt.
Soweit die evangelischen Kirchengemeinden die
Ortskirchensteuer im Rechnungsjahr 1936 nach
dem Maßstab der Landeskirchensteuer erheben,
kann der Steuersatz der evangelischen Landes¬
kirche (der Betrag nach dem Tarif der Klassen¬
steuer samt dem Zuschlag von 5 v. H. zur Ver¬
mögenssteuer 1935) bei der Anwendung der
staatlichen Vorschriften über die Behandlung
der ortskirchlichen Steuer¬
beschlüsse  einem Zuschlag von 5 v. H.
zu der Einkommen - und Vermögenssteuer und
der Grund «, Gebäude , und Gewerbesteuer des
Staats von 1935 gleichgeachtet werden.

Hundertmarkschein mit HskZnkreuz
In den nächsten Tagen werden auf Grund

des Bankgesetzes vom 30. August 1924 neue
Reichsbanknoten zu 100 NM . in den Ver-
kehr gegeben werden . Sic sind 9 mal 18 Zen¬
timeter groß und auf leicht bläulich gefärb¬
tem Papier hergestellt . Das Papier zeigt in

Preisausschreiben für jedermann
6 . 6 . „Anbei erhalten Sie den Ihnen zu¬

erkannten 1. Preis unseres Preisausschrei-
bens : Eine Schlafzimmergarnitur ." So
schrieb die Firma . Als das kleine Päckchen
geöffnet wurde , kamen Puppenmöbel
heraus ! — Ja , so etwas gab es einmal . Die
Zeiten , wo man sich derartige Scherze erlau-
ben konnte , find vorüber . Aber das Wort
Preisausschreiben hat trotzdem bei manchen
Leuten noch einen gewissen Beigeschmack aus
jenen Tagen . Wir treten heute auch mit
einem Preisausschreiben  an unsere
Leser heran . Es sind Geldpreise ausgesetzt und
das Schöne an diesem Wettbewerb ist : Hier
hat jeder eine Chance.  Zwei Fragen
legen wir unseren Lesern vor . 1. Welche Vor-
teile hattest du , weil du eine Zeitung lasest?
2. Welche Nachteile hatte ein anderer , weil
er keine Zeitung hielt?

Es kommt nun aber nicht darauf an , daß
eine stilistisch erstklassige und orthogra-
Phisch einwandfreie Erzählung geliefert wird.
Nein , uns istderInhalt die Hau Pt-
s a che. Ob du hinter dem Schraubstock stehst,
lieber Leser, oder ob du als Bauer dein Tage¬
werk verrichtest , ob deine Schrift schön ist
oder deine Ausdrucksform gewandt , das ist
nebensächlich. Hauptsache ist, daß in bezeich¬
nender Weise zum Ausdruck kommt , welche
Vorteile du als Zeitungsleser gegenüber dem

Nichtleser hattest . ^
Der Beispiele gibt es da ja unendlich viele.

Glaubt doch insbesondere noch so mancher
Bauer , daß die Zeitung vor allem im
Sommer ein entbehrlicher Luxus sei. Dem
Albbauern,  der bestraft wurde , weil er
die Vorschriften während der Maul - und
Klauenseuche nicht kannte und deshalb nicht
einhielt , ging jedoch darüber ein Licht auf.
Und auch die Hausfrau imwürttem»
belgischen Unterland,  die sauber
gebündelt zwanzig 10-Mark -Scheine mit dem
Ausgabedatum 1924 in ihrer Schublade —
als eiserne Reserve — aufbewahrte , wurde
eines Besseren belehrt , als dann eines Tages
im höchsten Notfall diese Scheine ungültig
waren . Und wenn es auch nicht immer so
schlimm abgeht , so ist es doch sicherlich auch
nicht angenehm , wenn man einen Bekannten
auf der Straße fröhlich zu einem Schoppen
einladet und dann etwas erstaunt darauf
hingewiesen wird , daß er nicht zu derlei
aufgelegt fei, da seine Frau am Vortage ge¬
storben sei. Und dann die unzähligen Fülle,
in denen Volksgenossen durch die Zeitung zu
Arbeit und Brot kamen , in denen sich Men-
schen für 's ganze Leben fanden . Und min
ist dir sicher auch etwas eingefallen ? Also
Feder und Papier und frisch ans Werk, denn
hier kann wirklich jeder mitmachen!

genossen mit Stolz erfüllten und jeden Deukiss
scheu in seiner nationalsozialistischen Haltung
aufs neue bestärken mußten . Kreisleiter,'
Böpple führte Eingangs und am Schluß sei¬
ner Iftjstündigen Rede aus , daß die Schu -^
lungsabende dazu da seien, sich mit dem Ge¬
dankengut des Nationalsozialismus immer
mehr und mehr zu befassen und in sich zu
verankern , gleichzeitig sollen die Schulungs¬
abende die Volksgenossen in lebendige Füh¬
lung mit Partei und Parteiführung bringen.
Ueber kleinen Tagesfragen soll das große
Ganze nicht vergessen werden . Wenn bei¬
spielsweise früher die vorübergehende Knapp -'
heit in Textilwaren sowie in Schweinefleisch
eine Krisenstimmung auslösen konnte , so wird,
dies künftighin nicht mehr möglich sein, da
man in den breitesten Schichten des Volkes
erkannt hat , daß es der nationalsozialistischen
Regierung gelungen ist, Bekleidung und Er¬
nährung des Volkes absolut sicher zu stellen.
Dies wird auch für die Zukunft der Fall sein.
Das Fehlen einzelner Bedarfsartikel werde
immer nur eine vorübergehende Erscheinung
sein und bleiben.

In fesselnder Weise verstand eS Kreisleiter
Böpple , das Leben auf den ' Ordensburgen der.
Partei zu schildern , wobei er namentlich die
Bedingungen hervorhob , welche zur Aufnahme
in dieselbe erfüllt werden müßten . Der
Kreisleiter schloß seine Rede mit der Versiche¬
rung , daß die Teilnehmer des Kurses aus der
Burg Crössensee in dem Bewußtsein schieden,'
als wirkliche alte Kämpfer wie als verschwo¬
rene Gemeinschaft für Adolf Hitler aufs Neue
gefestigt worden zu sein. Der stellv. Orts¬
gruppenleiter sprach für die trefflichen Aus¬
führungen Kreisleiter Böpple den Dank ab.
Mit den beiden nationalen Liedern fand der
anregende Sprechabend seinen Abschluß.

Hcimattag in Wildbad ! lieberall im Aus¬
land richten die deutschen Stammesbrüder
ihren Blick nach der alten Heimat ! Dort sind
Wunder geschehen! Eine neue Zeit ist ange¬
brochen , eine Zeit des Aufbans nach dem
Zusammenbruch . In diesem neuen Deutsch¬
land finden Heuer vom 1.—16. August in Ber¬
lin die Olympischen Spiele  statt , die
größte sportliche Veranstaltung der Welt . Aus
diesem Anlaß gewähren die deutschen Schiff¬
fahrtslinien und die Deutsche Reichsbahn hohe
Fahrpreisermäßigungen . Für unsere Lands¬
leute im Ausland ist die Gelegenheit , zu er¬
schwinglichen Preisen nach der Heimat und in
den Heimatort zu reisen , so günstig wie noch
nie . Der Volksbun -d für das Deutschtum im
Ausland und der Männergesangverein „Lie¬
derkranz " Wildbad wollen im Verein mit der
Stadt - und der Badverwaltung alle Wild¬
bader im Ausland , deren Anschrift bekannt ist,
durch persönlich gehaltene Briefe einladcn,
diese Gelegenheit z-n benützen , um wieder ein¬
mal nach Deutschland und nach dem Heimat¬
ort zu kommen . Ein Heimattag  soll am
22. August unsere Landsleute zusammcnführcn
und ihnen zeigen , daß wir über Zeit und
Raum hinweg mit ihnen verbunden sind. Die
Einladungen werden bald abgehen . Alle Wild¬
bader , die Verwandte im Ausland und solche
in Deutschland haben , werden dringend ge¬
beten , diese Einladungen durch eigene Schrei,
ben noch zu unterstützen , damit möglichst viele
unserer Landsleute aus nah und fern im
August hier znsammentresfen und mit uns
zusammen in der Heimat schöne Tage ver¬
leben.

Einführung der Deutschen Volksschule. Bei
der Befragung der Erziehungsberechtigten zu
der Einführung der Deutschen Volksschule ha¬
ben von 285 Familien mit 434 Kindern , welche
zur Zeit die ev. Volksschule besuchen. 284
Familien ihre Kinder für die Deutsche Volks¬
schule angemeldet . Die kath. Volksschule be¬
suchen zur Zeit 33 Schüler aus 23 Wildbader
Familien : sämtliche Eltern haben ihre Kinder
für die Deutsche Volksschule angemcldet . Die
ev. und die kath. Volksschule werden daher in
nächster Zeit zusammengelegt.

„Einsiedel ", Legende vom unbekannten Sol¬
daten . Zur Aufführung des Werkes durch die
Württembergische Landesbühne in Anwesen^
heit des Autors am Pfingstdienstag im Kur¬
saal . Kluckes dramatisches Erstlingswerk „Ein¬
siedel" wurde seit der Wnppertaler Urauffüh¬
rung zu Ehren der Gefallenen des Weltkrieges
und der Feldherrnhalle am 9. November 1934,
der bald die Berliner Erstaufführung im
Theater am Nollendorfplatz folgte , in mehr
als 100 Städten zur Schau gebracht . Die
neuen Werke des Autors , für dessen Schaffen
sich die NS -Knlturgemeinde seit Fahren ein '-'
setzt, so „Ein wunderbares Land " (Staats¬
theater Schwerin ), „Verrat in Tilsit " (Staats-
thcatcr Karlsruhe ", „Das Konzert des Teu¬
fels" (Landestheater Meiningen ) gelangten in'
den letzten Fahren zur erfolgreichen Urauf¬
führung . Am 15. Juni 1936 wird anläßlich
der RcichStagung der NSKG . durch die Bay¬
rische Landesbühne im Staatstheater Mün¬
chen Kluckes neues Werk „Kämpfer und
Träumer " als Festaufführnng zum ersten
Male gespielt.

Die Presse urteilt : NS -Zeitnng „Der
Wille " : Die Aufführung des „Einsiedel " von
Walther Gottfried Klucke stellt den Höhepunkt
der Spielzeit dar und die Wirtt .Landesbühne
darf des Dankes der zahlreichen Zuschauer ge-



wiß sein. — völkischer Beobachter": Für den
Autor tote für die Darstellung ein großer
Erfolg, der dem Geist des 9. November ent¬
sprach. Wir wissen, daß Walther Gottfried

Mucke einer der Dichter ist, um die sich der
Ansatz lohnt. — „NS -Kurier", Stuttgart:
Walther Gottfried Klucke gehört heute zu Len
begabtesten nationalsozialistischen Autoren . —
'„Braunschweiger Neueste Nachrichten": Klucke
hat die oft wilde Genialität des Wurfs.

Am Mittwoch war für 32 junge Leute von
hier Musternngstag.  In der Frühe
schon fuhren sie singend und spielend auf zwei
mit Grün und bunten Papierfähnchen ge¬
schmückten Leiterwagen der Kreisstadt zu. Es
waren die Jahrgänge 1913 und 1916. Der
erstere wurde zum achtwöchigenDienst bei
einem Ergänzungsbataillon , der andere zum
Dienst in der aktiven Truppe ausgemustert.
Bis auf zwei, die infolge eines Unfalls ein
körperliches Gebrechen haben, waren alle taug¬
lich. Fröhlich kamen sie wieder gegen Mittag
zurück. Man sah sie dann, Geld und Eier
sammelnd, bunt bestränßt durch das Dorf
ziehen. Abends war Rekrutenball in ^ der
„Aussicht", wo es lustig herging und gestern
abend wurden die Eier gemeinsam verzehrt.
— Der Lichtbildervortrag  über den
Kartoffelkäfer,  den der Ortsbauern-
führer Rau von hier am Donnerstagabend
hielt, übte nur wenig Anziehungskraft aus.
Die interessanten Ausführungen hätten mehr
Zuhörer verdient. Es wurde gezeigt und er¬
läutert , wie sich der Coloradokäfer in seiner
amerikanischen Heimat mit unheimlicher
Gleichmäßigkeit etwa 100 Kilometer jährlich
nach Osten verbreitet hat und über Bordeaux
in Frankreich eingeschleppt wurde. Bon dort
aus ging seine Ausbreitung unaufhörlich nach
Osten weiter und ist jetzt etwa 30 Kilometer
vor der deutschen Grenze angelangt. Welch
unabsehbaren Schaden dieser Käfer bei seiner
ungeheuer raschen Vermehrung in unserem
Vaterland anrichten würde, das doch im Kar¬
toffelanbau an erster Stelle in der Welt steht,
laß: sich kaum ermessen. — Am Freitag wur¬
den dieselben Lichtbilder der gesamten hiesigen
Schuljugend unter entsprechenden Belehrun¬
gen vorgefübw.

SrdwereS VeekhrsungMÜ
Heute nacht gegen halb 12 Uhr kam ein

Münchener Personenauto , das mit fünf Per¬
sonen besetzt war und sich auf der Fahrt nach
Pforzheim befand, unterhalb der drei großen
Buchen, wo die Straße bekanntlich ein Gefäll
aufweist, in voller Fahrt ins Schleudern, was
zur Folge hatte, daß sich der Wagen mehrmals
überschlug und auf den: Gehweg in Fahrt¬
richtung Calmbach wieder zum Stillstand kam.
Das Fahrzeug wäre zweifelsohne die hohe
Böschung in die Enz hinuntergestürzt, wenn
eS nicht von den Randsteinen aufgehalten
worden wäre. Alle fünf Personen wurden
mit großer Wucht auf die Straße geworfen
und mehr oder weniger schwer verletzt. Vier
der Insassen wurden sofort mit einem aus
Wildbad kommenden Personenwagen in das
Kreiskrankenhaus verbracht, auch der fünfte
Insasse hatte ebenfalls ernsthafte Verletzungen
davongetragen, sodaß seine Verbringung in
das Kreiskrankenhans erforderlich war.
Neuenbürg

Engelsbrand, 30. Mai . Der ledige Herrn.
Kusterer, der in der Nähe von Sindelfingen
bei der Autobahn arbeitete, kam am Mittwoch
uirter einen umstürzenden Rollwagen zu lie¬
gen und konnte nur unter großen Anstren¬
gungen aus seiner Lage befreit werden. Mit
schweren Verletzungen- wurde er in das Kran¬
kenhaus Böblingen verbracht.

Loffenau, 30. Mai . Am Pfingstmontag
wird unser Kirchenpfleger Friedrich Bott,
gebürtig von Wildbad, 75 Jahre alt . In alter
Treue besorgt der verdiente Verwaltungs-
mann, als der er der bürgerlichen Gemeinde

* viele Jahre wertvolle Dienste leistete und
heute noch leistet, neben anderen Arbeiten sei¬
nen kirchlichen Dienst. Mögen ihm fürderhin
gute Tage beschieden sein.

Pforzheim, 30. Mai . Am 10. Mai ereignete
sich bekanntlich ein schweres Verkehrsunglück,
welches zwei jungen Menschen das Leben ko¬
stete. Die Schuld hieran trifft den Wirt Her¬
mann Duffner, der in stark angetrunkenem
Zustand mit seinem Auto den schweren Zu¬
sammenstoß verursachte, dann aber die Flucht
ergriff. Der Bezirksrat entzog in seiner letzten
Sitzung dem Wirt deshalb die Befugnis zur
Führung einer Gaststätte.

kukdsir
Der Fußballverein Neuenbürg verpflichtete

sich für den morgigen Pfingstsonntag die erste
Mannschaft des P .Sp .V. Karlsruhe  zu
einem Freundschaftsspielauf dem Sportplatz
jM „Breiten Tal ". Die P .Sp .Vler aus der
bädischen Residenz stellen eine sehr flinke, tech¬
nisch auf hoher Stufe stehende ausgeglichene
Wmnfchaft, gegen die zu bestehen Neuenbürg
Won die besten Kräfte aufbieten muß. Auf
Wen Fall ist morgen ein Spiel zu erwarten.
Me man es so leicht nicht wieder in Neuen-

jbsirg zu sehen bekommen wird und man darf
M einigermaßen günstigem Wetter mit einem
sehr guten Zuschauerbesuch rechnen.
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Zeichnung: W. Clekl IBavarla-Berlaal

Pfingsten ist henk, und die Sonne scheint, Jedes Herz in Freude steht.
Die Blumen blühn, und die Seele meint, Vom neuest Geist frisch angeweht.
Sie könne durch allen Rausch und Duft Und hoffnungsvoll aus Tür und Tor
Aufsteigen in die goldene Luft. Skeckk's einen grünen Zweig hervor.

Es ist lm Fernen und im Nah'n ^ ^,
So ein himmlisches Weltbefahn
In all dem Lieder- und Glockenklang, '
Und dle Kinder singen den Weg entlang. o », «, , p- iL«.

Gotteü-ienklanzeigec
Eoang . Landeskirche

Pfingstfest, 31. Mai 183«

Neuenbürg. sLIO Uhr Predigt . Text:
Apostelgesch. 2, 32—41. Kirchenchor singt:
„Nun bitten wir den heiligen Geist". Pfarrer
Schwemmle. Das Opfer ist Kr bedürftige
Kirchengemeindenund Lisbeswerke im Irl¬
and Ausland bestimmt. Anschließend Beichte
und hl. Abendmahl. 8 Uhr Abendgottesdienst.
Pfingstmontag, 1. Jun -i 1936: 'Z10 Uhr Ju¬
gendgottesdienst mit der ganzen Gemeinde
und Len Kindern.

Walörennach. Pfingstfest fl 10 Uhr Predigt¬
gottesdienst.

Wildbad. 9.30 Uhr Predigt (Apostelgesch. 2,
32—41; Lied 231) : Danber . Der Kirchenchor
sirrgt! Abendmahlsfeier m. eingefügter Beichte.
2 Uhr nachm. Pfingstfeier des Kindergottes¬
dienstes bei der Eberhardsruhe . Pfingst¬
montag : 9.30 Uhr Predigt : Schmid. Diens¬
tag : 8.15 Uhr abends Bibelstunde im Christi.
Hospiz. Donnerstag : 8.30 Uhr abends Bibel¬
leseabend im Gemeindesaal.

Sprollenhaus . Pfingstfest: 9.45 Uhr Pre¬
digt : Schmid.

Birkenfelb. (Opfer für ev. Kirchen und
Liebeswerke.) fl 10 Uhr Festgottesdienst, fl 11
Uhr Kinderkirche. fl6 Uhr liturgischer Abend¬
gottesdienst mit Beichte und Feier des hl.
Abendmahls. Am Pfingstmontag, 1. Juni,
fl 10 Uhr Predigtgottesdienst. Am Mittwoch,
3. Juni , fl9 Uhr Bibelstunde (Sonne ). Am
Donnerstag , 4. Juni , fl 9 Uhr Bibelstnnde
(Gemeindehaus).

Griifenhausen. fl 10 Uhr Predigtgottes¬
dienst. fl 11 Uhr Beichte und hl. Abendmahl
(Eheleute des gesamten Kirchspiels). 8 Uhr
abends Abendandacht in Arnbach (Schule).
Pfingstmontag, 1. Juni 1936: 10 Uhr Predigt¬
gottesdienst.

Schömberg. 8 Uhr Gottesdienst in Biesels¬
berg: Pfarrer Gaiser. fl 10 Uhr Gottesdienst
in Jgelsloch: Parochialvikar Haller. 10 Uhr
Gottesdienst in Schömberg: Pfarrer Gaiser.
11 Uhr Feier des hl. Abendmahls. 7 Uhr
Abendgottesdienstin Schömberg: Parochial-
vikar Haller. Pfingstmontag, 1. Juni 1936:
10 Uhr Gottesdienst in Schömberg: Pfarrer
Digel-Engclsbrand.

Herrenalb. 10 Uhr Predigt (Text: Apostel¬
geschichte2, 32—4U Lied 232). Anschl. Beichte
-md hl. Abendmahl. Kein Kindergottesdienst.

Pfingstmontag : 10 Uhr Predigt (Text : 1. Ko¬
rinther 2, 7—16; Lied 236).

Bernbach. 8 Uhr Predigt (Text : Apostel¬
geschichte2, 32—41; Lied 232). Pfingstmontag:
1 Uhr Predigt mit Trauung.

Evang . Freikirchen
Evangel. Gemeinschaft Birkenfelb. Pfingst¬

sonntag früh 6 Uhr : Frühgebetsstunde. 9.30
Uhr : Predigt . Prediger Weißer. 10.45 Uhr
Sonntagsschule. Mittwoch abends 8.15 Uhr:
Bibelstnnde. Donnerstag abends 3 Uhr:
Gem. Chor.

Bischöfliche Methodistenkirche. Pfingstfest.
Predigtgottesdienste: Vormitt , fl 10 Uhr in
Neuenbürg, Gräfenhansen und Calmbach;
nachm. 2 Uhr Höfen, fl3 Uhr Ottenhausen;
abends fl8 Uhr Arnbach. WmHenbibelstnnden
nach der Regel.

Evangelische Gemeinschaft „Ferienheim",
Loffenau. Pfingstsonntag : Frühandacht 6 Uhr
findet nicht statt. 9 Uhr Gottesdienst.
Nachmittags 1 Uhr Sonntagsschule. Nachmit¬
tags 3 Uhr Predigt : Prediger Schwenk.

Evangelische Gemeinschaft„Grüner Wald",
Herrenalb. Pfingstfest, vorm. 9.15 Uhr Fest-
Predigt: Prediger Schwenk. Pfingstmontag,
9.15 Uhr Predigt : Prediger Schwenk.

Katholische Gottesdienste
Sonntag den 31. Mai (Pfingstfest)

Neuenbürg. 9 Uhr Predigt und Hochamt
mit sakramentalem Segen. Abends fl8 Uhr
ist Mai -Andacht. Am Pfingstmontag ist um

rr INsirstrei»
Qusr1«usrn
Voll- llllä Lllmelkgsr-oeckeil
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Ortsgruppe Griifenhausen. Am Dienstag
den 2. Juni wird im Festsaal des Schulhauses
das kolossale Filmwerk des Reichsparteitages
„Triumph des Willens" eingesetzt werden und
zwar für Gräfenhansen -Obernhausen, Nie«
belsbach, Arnbach und diejenigen Volksgenos¬
sen von Ottenhausen, die Len Film nachträg¬
lich zu sehen wünschen. Beginn 8fl Uhr.
Um 2fl Uhr Vorführung mit Len Schülern.
Die PO u. ihre Untergliederungen werden zu
reger Beteiligung aufgefordert.

mit
detreute » 0r8 » alr » 1k«>i>vii

Deutsche Arbeitsfront , Kreis Neuenbürg,
Abt. Frauenamt . Diejenigen Ortsfrauenwal-
terinnen der DAF, welche ihre Personalien
noch nicht eingeschickt haben, sowie sämtliche
RBG -Referentinnen einschl. Sozialreferentin
der Fachgruppe Hausgehilfinnen werden ge¬
beten, dieselben sofort einzureichen, da ich sie
dringend benötige. Spätester Termin : 1. Juni
1936. Die Kreisfrauenwalterin der DAF.

7 Uhr Frühmesse; um 9 Uhr Hochamt. Werk¬
tags beginnt die hl. Messe künftig um fl 7
Uhr. Beichtgelegenheit: Samstag abend von
5—7 Uhr, Sonntag und Pfingstmontag von
morgens fl7 Uhr an bis zum Hochamt um
9 Uhr. Hl.Kommunion : Sonntag n. Pfingst¬
montag von morgens fl8 Uhr an bis zum
Amt um 9 Uhr ; Werktags während der hl.
Messe.

Birkenfeld. Am Pfingstfest (31. Mai ) im
Saal der Kleinkinderschule in der Dietlinger-
straße: 10.30 Uhr Predigt und Siugmesse.

Wildbad. 7 und 8 Uhr Frühmessen. 9 Uhr
Predigt und Hochamt mit sakramentalem
Schlußsogcn. Abends 8 Uhr feierlicher Schluß
der Maiandacht. Pfingstmontag (1. Juni ), 7
und 8 Uhr Frühmessen. 9 Uhr Predigt , Amt
und Andacht. Werktags 7 Uhr hl. Messe,
Freitag Herz-Jesu -Freitag mit Herz-Jesu<
Feier bei der hl. Messe. Donnerstag abend
8 Uhr hl. Stunde . Beicht: Samstag nachm,
von 4 Uhr an , Feiertage in der Früh , Werk¬
tags vor der hl. Messe. Kommunion : Vor
und während der hl. Messe und des Amtes.

Charlottenhöhe. Donnerstag 9 Uhr hl.
Messe mit Ansprache und Kommunion, vorher
Beichtgclegenheit.

Herrenalb . Am Pfingstfest u. am Pfingst¬
montag 10 Uhr Predigt und Amt. Vorher
ist Beichtgelegenheit.

Schömberg. Hochheiliges Pfingstfest: 7.30
Uhr Frühmesse. 9 Uhr Hochamt mit Predigt.
20 Uhr Schluß der Maiandachten. Pfingst¬
montag : 7.30 Uhr Frühmesse. 9 Uhr HausL-
gottesdienst. Herz-Jesu -Frettag : 9 Uhr hl.
Messe mit Litanei und Segen . An den übri¬
gen Werktagen: 6 Uhr hl. Messe. Beicht,ge-
legcnheit: Samstag : 4—6 Uhr. An den
Pfingsttagen : Vor den hl. Messen. Auf
Wunsch zu anderen Zeiten. — Im Beichtstuhl
ist ein fremder Geistlicher aus Rottenburg.
Täglich vor der hl. Messe.

Demmch, 30. Mai . (Der Aussichtsturm in-
standgesetzt.) Während der Wanderzeit wird
unsere Gegend von vielen Ansflüglern besucht.
Es ist vor allem unser Aussichtsturm, der die
Ausflügler aus nah und fern anlockt. Vom
Turme aus bietet sich eine prachtvolle Aussicht
in die Umgegend und Ferne. Ganz nahe ist
einem die Goldstadt Pforzheim, dann die
Rheinebeirs mit ihren vielen bekannten Städ¬
ten und Dörfern . Bei guter Sicht kann der
deutsche Kaiserdom von Speyer erkannt wer¬
den, ebenso das schöne Pfälzer Land, die Hardt
mit ihren Bergen» nd Rebhügeln und dazwi¬
schen das silberne Band des Rheinstroms. Die
Blicke können auch tief hinein in den Schwarz¬
wald und Odenwald schweifen. Dank des Ent¬
gegenkommens der Gemeinde Dennach und
unter Mithilfe des Schwarzwaldvereins
Neuenbürg wurden Ausbesserungs-arbeiten am
Turm dnrchgeführt und derselbe instandgesetzt.
Das Obergestell und der Kranz wurden voll¬
ständig erneuert , ebenso sind neue Fußböden
eingelegt und die Seitenwände erneuert wor¬
den. Turmwärter Kull steht Sonntags immer
zur Verfügung und gibt Auskunft.

Voraussicht!. Witterung: Zunächst schwache
östliche, dann auffrischende, mehr nach West
drehende Winde, zeitweise noch ausheiternd, im
ganzen jedoch wieder zunehmende Unbeständig¬
keit des Witterungscharakters, Temperaturen
tagsüber zunächst etwas ansteigend, dann wie¬
der leichte Abkühlung, meist trocken.

Im Bereich der Kaltluft, die auf der Ostseite
eines mächtigen, über dem Ostatlantik liegen¬
den Hochdruckgebiets während der letzten TagL
zu uns gelangte, hat sich unter dem Einfluß
eines flachen Zwischenhochs eine vorüber¬
gehende Beruhigung der Wetterlage eingestellt.
Doch wird der Witterungscharakter bald wie¬
der größere Unbeständigkeit zeigen» wenn auch
die unmittelbare Zufuhr von Kaltluft durch
eine zur Zeit über der Nordsee liegende, vor¬
erst rn südlicher Richtung sich verlagernde
Störung abgeschwächt wird.
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am Pttngsl -Sonnlsg in Ksusnbllrg  adenäs
8 Okr in 6er Turnhalle,
pllngsl -IAonlsg in ealmbsek  abencis 7 Dkr
im Oastkaus 2. „Uahnkok".

^uskükrenäe : Heichsarbeitsäienstkapelle , OsumusikauZ 26
(36 Zlann), Ueitung OaumusikauMkrer Otto Wen  6t.
Eintritt 50 pksnniA.

^SO.

AnsiekrsKsiIsn
in allen Lorten unä ^ uMlirunzen
empkielilt

c . tz«vsk '»cks SuckksnÄIung , Ksuvndürg

Birke » selb (Kreis' Neuenbürg).

gn dem Konkurs-Verfahren
Uber das Vermögen der Pforzheim» Lebensmittelgesellschast Philipp
Luger,  G. m. b. H. in Blrkenfeld soll Schlußverteilung erfolgen.

Dazu sindS600.47 RM. verfügbar.
Zu berücksichtigensind:

bevorrechtigte Forderungen 1323.83 RM.
unbeoorrechtigte Forderungen 83 473.91 RM.

Die Kosten und Masse-Schulden sind hierin noch nicht enthalten.
Das Schlußverzeichnis liegt auf der Geschäftsstelle des Amts¬

gerichts Neuenbürg zur Einsichtnahme auf.
Pforzheim, den 29. Mai 1936.

Der Konkursverwalter:
RechtsanwaltDr. Burkhardt.

macben vir je6em clis ^ ukZade einer kleinen ^ nreiM im
,InrtSler " 06er ciis VerZebunZ 6er Orucksacben-^ uttrSZe.
Onaere Lüro- u. reisenüen Angestellten sin6 6urcb längere
8ckuluug in 6er Lage, alle Tragen sactigemLS au beant-
vorten , sie sin6 kerner deauttraA, bei 6er Abfassung 6er
Texte mit Hat un6 Tat deblltlick au sein.
Huken 8is uns bitte an
un »« r Ko . » 041 Kouoovlles.

Birkenfel  d.
Schöne, sommerliche

ßZimer-WohiiW
mit Bad(Neubau) oder zwei mal
4 Zimmer-Wohnung auf1. Juli
zu vermieten.

Gerhard Röben,
Adolf Hitler-Straße 22.

Niebelsbach.
Eine2od. 43 itnmer-

Wohnmrng
billig zu vermieten. Haus Nr. 139.

Eine 40er Komb.Sobelmarchine
zu verkaufen. — Zu erfragen in
der„Enztäler"«Geschäftsstclle.

Gräfenhausen.
Zirka 20 ZentnerKsu

hat zu verkaufen
Paul Wolfinger Witwe.

W ildbad.
Nechenmacher

Kommt am Dienstag  zu Robert
Protz, Straubenbergsto'

/rktuslt

4u » 6em lnkslt 6er
neuesten  Kummer:
Halde Wadrdeit

tst dalbe Lüge
„Nlorledtung " Hitlers

I» Keoxork
276 Orüenskrüüer vor

Kerledt
Die poNtlsebe klutter

Lottes
Nngedorenes Lln6

an verdanken
Leon VInm no6 6er
Hapitallst

ki n r ei p rei »- 1L psenniq

Verlag : ! cl>vr«rt»cdmie6e

^einlrarten
dl. ^ eek'scke
Ruck Druckerei

Würlt.
Forstamt Langenbraud.

Brennholz-Berkaus
Am Mittwoch den 3. Juni

1936. nachm. 3 Uhr in Kapfen¬
hardt, Untere Mühle, aus Staats¬
wald: Rm.: Bord. Steinlesberg
und «tzairenteich: 4 Bu.-Klotzh>,
llO N.i.-Aussch.

TlirssereisS-Mns.
Fußballwerbespiel gegen

S .-B . Wildbad
I. Mannschaft

tisusnbürg.

ksrten HodlSivdev.8WM.Mkd8tterIe
empüsblt

KsÜWök L ÜAWMv!
6 . m. b. tl.

Neuenbürg.
Mlem'ieherd:s

Wohnhaus
mit Hofraum, Holzhlltte, Gras u.
Baumgartrn zu verkaufen.

Angebote an die „Enztäler"-
Eeschäftsslelle.

neueste Kloüeiie kübren6er
Werke kauten 8ie sebr

preisvert bei

Zum Wandern die gute
Witt»
von

Albert Weib , Neuenbürg.

Dcs ^ eeie HecAeet
Keuendürg

titeln Hoiliilmautomat deäient
8>e auek Lonntsgs

in grober äuswslü
sowie

Üi' LIIIIÜlö
I von 230 .- NN im

>pkorrkoim , 8ckIoLberg ll.

Das Heimatblatt sollte iu
keinem Hause fehlen!

Lieber Leser!
Du betrachkest es als eine Selbstverständlichkeit, daß Deine Zeitung jeden lag zur gewohnten Stunde
ln Deinem Briefkasten steckt, st der es sind noch keine 150 Zahre her, da man die Zahl der deut¬
schen Zeitungen an den Fingern abzählen konnte! Vas Du heute als fast noch drucknasse Dachricht
wenige Stunden nach dem Lreignis liest, das hätte Dein Urgroßvater erst nach Vochen und vom
Hörensagen erfahren— sofern es nicht vom öffentlichen stusrufer mit der Slocke ausgekiingeit wurde.
Heute ist Deine Zeitung das feste Band, das Dich mit der Veit verknüpft, das Dich mit der großen
deutschen Volksgemeinschaft vereint, das Dich tellhaben läßt am wichtigen Geschehen fern und nah.
stber Deine Zeitung dient auch Deinem und Deiner Familie persönlichem Vohi: Sie bringt Dir stn-
regung und Unterhaltung, sie bringt Dir in ihrem stnzeigenteil vorteilhafte stngebote, sie bringt Dir
Bekanntmachungen, deren«Unkenntnis nicht vor Strafe schützt", wie das Seseh sagt, wenn Du sie
nicht befolgst.

Der Lnztäler
möchte nun einmal gern von seinen Lesern hören, welchen Duhen sie selbst durchs Zeitunglesen hatten
oder welchen Schaden jemand traf, weil er keine Zeitung hielt.
Darum veranstalten wir heute ein

V1SS

Lroßes Preisausschreiben
Wr fragen Dich:

welche Vorteile hattest Du, weil Du Zeitung lasest?
Welche Nachteile hatte ein anderer, wett er keine Zeitung hielt?

Da gibt es Leute, die aus außer Kurs gesehte Zehn-Mark-Scheine mit dem flusgabedatum 1924 her-
einfallen, weil sie die Bekanntmachung seinerzeit nicht gelesen haben, da hat einer einen alten Kriegs¬
kameraden wiedergefunden, weil er einen Zeitungsartikel mit seinem Damen entdeckte. Unzählig
sind die Fälle, wo jemand auf eine Stellenanzeige hin einen Dosten fürs Leben fand und damit krfolg
und sein Stück fand. Und so gibt es Hundert und aber Hundert Beispiele, wie die Zeitung ihren Lesern
hilft. Sewiß wirst auch Bu eins erlebt oder in Deinem Bekanntenkreis gehört haben. Bas erzähle
uns, kurz und ohne viele Umstände, so, „wie Bir der Schnabel gewachsen ist"!
Schreibe dies Lrlebnis einfach aus, wir sehen nicht auf Deinen«Stil" oder auf Seschicklichkeit im flug¬
druck— wir sehen aus den5nhalt!  wir wollen keine„literarischen" Beiträge, wir suchen beschichten
mitten aus dem Leben, wie sie jedem von uns passieren.
Für die schönsten Linsendungen haben wir

fünfzehn Preise ausgesetzt
^ 1. Preis: 20 Mark in bar,

2. Preis: 10 Mark in bar,
, z. Preis: 5 Mark in bar,

4. und 5. Preis: je z Mark ln bar, außerdem 10  Trostpreise.
Und nun frisch ans Werk! Sreife gleich heute noch zu Federhalter oder Bleistift— und wenn Bu selbst
keine Zeit hast, dann lasse es einen Deiner Bekannten oder stngehörigen aufschreiben.

rettnahme-Vebingungen
1. Die Linsendungen sollen so kurz wie möglich sein und nur die reinen vatsachen erzählen. Mehr als zwei

Oeschichten von einem kinsendcr können nicht berücksichtigt werden.
2. Vas viatt, auf dem die eingesanüte beschichte ausgeschrieben ist, muss in der linken aderen kckr Name und

Adresse des kinsenders tragen.
Z. Putzer der Oeschichte darf die kinsendung keine weiteren Mitteilungen enthalten.
4. Nie kinsendungen müssen dis spätestens 2Z. Zuni ds. Zs. in unserem vesih sein.
5. Nie Verteilung der Preise und die Veröffentlichung des krgednisses findet knde August statt.
6. Unsere Entscheidung ist unanfechtbar: ihr unterwerfen sich alle Linsender durch ihre Beteiligung.
?. Angestellte unserer Zeitung sowie alle in Zeitungs-Schriftieitungen tätigen Personen sind von der lellnahme

ausgeicyloffen.

kille liechte an 6en preisgekrönten Linsenäungen gehen 6erart auf unseren Verlag über, 6atz wir sie
mit 06er ohne klenäerungen, auch ohne Namensnennung 6es Preisträgers veröffentlichen 06er Dritten
zur Veröffentlichung überlassen äürfen.

ö. Oie Linsenäungen müssen in verschlossenem un6 frankiertem Umschlag mit 6er Aufschrift«Preis¬
ausschreiben" wie folgt aäcessiert weräen : kln 6en Verlag 6es „LnztSler " in Neuenbürg . Oer Brief
kann auch in einer unserer Grts-klgenturen abgegeben weräen.

Verlag und Schrlftleitung „Der Lnztälec'



Oberamtsstadt Neuenbürg.

LesseiitWe Beratung mltdevMtr-mm
am Dienstag den 2. Juni 1S3S, nachmittags 7 Uhr.

Tagesordnung:
1. Laufendes.
2. Arbeits-Vergebung. ^ .

Bürgermeister Knobel.

Neuenbürg
Ustseksttungsprogrsmn , ßür pkingslvn

Sonntag ttsn St . Mai 1SSS
Vormittags II —12 Llbr: Promenade -Xonrert (Narktplatr ).

susgelütirt von 6er 8taä1kapeUe NeuendürL, ^eitunx Kspett-
meister Ackermann.

Hackm. ab 4 Llbr: Llnterbaltungs-Xonrert im Scklokwäldcken
Strätkspelle tfeuendUrL, l.e!tung Xspellmelster/tckermann.

Abends 8 vkr : Oroües Klas-Xonrert in der Stadt . Turn- und
festballe susgeülkrtV. Oaumuslkrug 26 <te» kelcksrrdeltz-
älenstes, l-eltunx Osumusikillkrervnterlclclmelstervvs n 1 t.

Montag ttsn 1. dunl 1SSS
Abends 8 Llbr: Tanr -^ bend im Hotel „kären -post ".

t-Il: 22

Wilödaö
LbellllversllsIMüogM der 8tssN . üsävemsitnog

vom t . di» s . dunl tsss
lm Xursaal 8 30 Llbr abends:
No . I . : Xleiner Nusik-Abend.
NI. 3. : Tanradend.
Do. 4. : Tonfilm: kaboona.
fr . 5. : 2. Sinkonle-Xonrert

(Solist Lr. jungnltscb - flötet
8a. 6. : Oroüer Tanzabend.
8o. 7. : Xleiner Nusikabend.
No . 8. : „frötilicker ^ bend" von Xünstlern des peicbs-

senders Siuttgsrt.
Im Xurtkeater : 8.13 Llbr abends:
No. 1. : Xunter-Kunter Wildbader Sprudelabend.

Tsnrtee : Oie., Oo , frei ., Sa , No . 4—6 Llbr nacbmlttags.

VMrtlemderg . ^ snrßsLdüknv

AkeeeeucM

0len8tag  ttea 2. 3uni 1936, sbentt « 8*/r vlir

„Einsiedel"
fegende vom unbekannten Soldaten. — Tragödie in drei

Ankrügen von Walter Oottkried Xlucke.

Spieldauer etwa 2 Stunden.

Eintrittspreis « : Orcbestersessel
Sperrsitr
1. platr
2. PIstr

VorverlcaukLdenäkssse
1.80 2.00
1.30 1.50
1.00 1.30
0.80 1.00

Vvrrtopkunj
u. dsdurek blslgung ru XooKvsb,
Unlust, unrsinsrn kiut .̂ Olobt.
Nagen-, Leber-, LsllsbVsebv/sr-

. den, 8 >3bungsn , blönn̂ rrboldsn,
OsrmtrSgbsit ? llsömsn Lls

8sa ! Orops
».klo»ter!»bor.^ Î ^»b»ek/8ekv«frv»l6
Oisse lasssn^ olebs Leldsn nloktoutkornmsrVund bsv,Irksn durob
rein pflanNicbs, völlig unsoböd-
liobs LbMvvscbsslrsgslung eins

nptürlloko Verjüngung.
30 Ktlpsckg . I.SO: 60 St . 2.75:
30lrSt . Spsrpsckung KN 10.—.

!lsn Sie Sani Orops sofort ln
rapotkelre o,N>r»r0r «»g»rIe>

Aerztl . SimtiMoft
Pfingstsonntag , den »1. Mat 19S«
vk. mvä. llSrliv . IlMvlldLkst.
Telefon SA . 407 Neuenbürg.

Pfingstmontag den 1. Juni 1936
vk. meS. Vsvkbllld. vvkkMÄd

Fernsprecher Herrenalb 222.

emptieklt von 248 .- an

Reparatur-Werk Stätte und
^uto -Vermietung

widert XsIIksü
ealmdscd , fernruk 370.

NackiviLiLk
Dun-vcrt es rückt

KSNLULN.

.^ bÄvoilliviWlciich
Vom MlanMauq'

bsfrsüsn.
k.ebevrnlil xcxcn ttiUinsrsuxeii u. ttorn-

klscliclnss (8 PUssterl 68 klx ., in
^tpotkelrenu. vrozenen . Licker ru knden
>1potbske 11. korienbardt, Heuen-
l'ürg uni -Ipotbelcs in kirken-
>cld: in Lalmdack :Orog. /Lkartb.

In aller Semüllickkelt

xacrri -o^ussss ^ ivo-fisao

^uck ein „ WssserLport " !

nickt neu. dafür sltbewäbrt und « sikvsrbrsltst . sr-
triscbend tür Leib und Seels : morgens nücktsrn . dann
vor 7lscb , abends wieder , je sin Hiss

keinsclier klirscliquslle untt Spruttel »der
Kemstsl -Spruttsl
lninsusr ^ pollo -Zpruttel

2u baden in dleuenbürg : Oeinr. Nüller, Nineralwassergrok-
bandlg ., Tel. 408. Xarl Scbumacber Ww., NlneralvasserZrok-
kandlung, Tel. 303. ^ rnbaek : friedriek Wieland, Nineral-
wasserkandlunA, Tel. 426 ^ mt HeuenbUrg. kirkenleld : Xarl
frank , NineralvvasserbandlunA. Lalmbaeb : fritr Wurster,
Nineralvvasserbandlunx, Tel . 483, ^ mt Wildbad. llerrenald:
Wilk. Tränkler , Apotkeke, Tel. 87>. Pfinzweiler : Trost Hüll,
NmeralwasserkandlllNA. Wildbad : Lar! Tuback sen , Nl-
neralwasserkandlunA, Telekon 62.

Im üklicbsn 7rotl - gedrängt,
gedrückt - scbon müde ,nocb
sbs Sie drauksn sind?

lm eigenen Wagen - nacb.
eigenen Wünsobsn - ru ei¬
genen Asien?

Ibr neuer OkTI.erwartet Sie.1sdsrl ^ p erprobt
und bswäbrl .lsdss Nodeli sokortru IbrsrVsr-
tügung Scbon von Xlvl 1650 an ab Werk.
Hiobt warten , bis das Sobönsls vorbei ist.
Wann dürtsn wir Sie rur frobstabrt abbolen?

I Âü86Ü6, ?for2keim
Oestliods 38. I 'slel 'oii 7553.

^/snüerkeim cies
LckvfsrrhvsIrßvsreinL Ksrkruks

AlteccermM
(Verwalter josek kramt)

privsI - öfsenNickv ksrnspreckHellv dir . 21S

SMimW „Löweil- Mensel-
Am Pfiugftsonntag
und Montag WM.

dazu ff. Brauhausbiere , gutgepflegte Weine,

das bekannt gute Vesper aus ekg. Schlachtung.

Es ladet freundlich ein Jakob Gengenbach,  Metzger.

ArnbachGastbaus « im . . Hirsch
Heute Samstag abend 7 Uhr

und Pfingst¬
montag

wozu höfl. einladet Rudolf Stoll und Frau.

OVSNNkSTISSN L.

Am Pfingstmontag 1 * 2»

«kkv
dlll » rpsrsnl
^nvefblnöl. Vaffükkunx 6uk°cK

klSSN - ttsSg
Nneikanots»

kacligenobSkt Nlr llsills und Velen
dlvuvndvrg.

Sckwann.  Gasthaus zum . . Waldhorn " .

Pfingstmontag ab IS Uhr.
Zur Einkehr ladet ein

Kapelle Alhaca . Adolf Aaatz « ud Frau.

Am Pfingstmontag findet
VsMIWvißEk . lm Gasthaus zur „Sou « ,

^Is Vsplobts gs' Oksn
KlZfJ LfSObllSf

Lüntsf ivloiclsfiligusi'

blsusnbllrg blsusobürg
Ostsssbsd Stolpmüncis

Kockrsils - kinlsrlung.
Wir beekren uns, Verwandte , freunde und kekannte

ru unserer am pkinZstmontaA den 1. )uni 1936 stattkindenden
« o ck r e i r r - k 8 i s r

in den Oastbok r . „Nten Linde" in Wildbad kreundllcbst ein-
Luladen mit der kitte , dies als psrsSnliclis TinladunA an-
nekmen ru wol'en.

Uuäolk 8toll, IVIetrAermeiLter, fVfükIaclcer.
I ûise jVIĝ er
Tocliter des ^immermstrs. pokert Na/er , Wildbad.

Trauunz um 1 LIKr in Wildbad.

SckömbsrA — kleselsberg.

« » «rkLSirs
Wir bsebren uns, Verwandte , freunde und gekannte ru

unserer am pkingsmontäZ den 1. )uni 1936 stattfindenden

in das Qastbaus rum „Ocbsen" in Sckömbsrg kreundlickst
einruladen , mit der kitte , dies als persönlicke Tinladung
annekmen ru wollen.

3skob Wankmüller
Sobn des fakob Wankmüller , Landwirts in Sckömberg.

brida 1.örcker
Toebter des Nicbaei Lörcber, Landwirts in 6ieselsber §.

XircbZanA um 12 Lllir in SckömberA.

UsuenbürA,  den 30. Nai 1936.

vsrHSrssguris.
für die berrliebe Tsilnakme , dis wir von allen Seiten

beim Ableben meiner lieben frau , unserer guten Nutter,
Orokmutter , Sebwester , Scbwägerin und Tante

gsd . kss»
erkakren durften, sagen wir unseren innigen Dank: 8e-
sonders danken wir dem Herrn Oeistlicben kür seine
trostreicben Worte , kür die scbönen Xranr - und klumen-
spenden, sowie allen denjenigen, die sie wäkrend ikrer
scbweren Xrankbeit desucbten und erquickten und ikr
dis letrts Obre erwiesen baden.

Die tfsuerntten Mnterbliedenen.

klsuendürg.

0 ^ . Usrn vsrrsist
bis 7 . ^ uni einscbliekücb.

v vr ßvrtrckriNIicks

LeaeksNLmsnn

bedient sieb der in unserem Klause
bergestellten Orucksacken.

V ? A f ll m?  Weil «sudsr
mottern
« « rdsMlvttssm
vs »ck iiskordsv
dttttg
unser « ll»« vlss Ist

v.Heell'Äl!ksivilarMerei
Ink. : fr . kiesinger
^llsusndllng ( Würll . )

Verlangen Sie sofort Nüster oder unseren Vertreterbesuek

r3l!!!Ill>l!I!I!I!!!!l!>!l!>l!I!!r«!>!!!l!I!II!Il!ll»!II!IIl>I»lIl!I!IIll!N
»LVL8 vom

statt, wozu freundltchst«inladkt »to » « r.

Oss vor 24 Jakrsn gstteksrts L6elwe !6ra6 !st 2U meiner gröütsn 2ukr!s6en-
keit, kalirs es jetrt nockr Last ILgUck.

Sckukmaöiermeister K. Vrukss, 8. 1. 1935, l .sngentiagen.
Vor ungekalir 2S Jakrsn kabs !ctrvon Ninen eins versenkbare NLbmasärlns
bezogen , 6 !ess ist beute no6r sekr gut.

KanrleisekretLr Lranät, Nürnberg, 5. S. 1935, Lanäratstr. 49 III.
^vvb 8!s wsr6sn wir rukrls6snsisl!sn. Übsp Vzk̂ iülon ^clslwsi8?86sl' ss !t 1697

svbrm gsÜstsrt. Uisssr-ung sn f'plvsts.
Vsklsngsn Lis unssrsn nsusstsn Kstslog blr. 136

kilslwtzjü - vsvlLan, k̂skrracibsu, vsulsok - IVsnIsiidsnv , 14V
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